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Deutſcher Reichstag. 
61. Sitzung vom 8. März. 
Die zweite Etatsberathung wird mit dem Marine⸗ 
etat jortgejegt. Beim Extraordinarium beantragt die 
Commiſſion folgende Streichungen: 1) zum Bau des 
Panzerſchiffs „Erſatz Preußen“ erſte Rate 500,000 Mk., 
2) Panzerfahrzeug W erſte Rate 1 Million Mk., 3) 
Panzerfahrzeug H 500,000 Mk., 4) Panzerkorvette K 
exfie Rate 2 Millionen Mk., 5) Kreuzer „Erſatz 
Möwe“ erſte Rate 750,000 Mk, 6) Avſſo „Ersatz 
Falle, erſte Rate 1,200,000 ME, 7) die für die 
geſtrichenen Neubauten im Etat ausgeworfenen 
artilleriſtiſchen Armirungen ꝛc. x 

Abgg. Hahn u. Gen. (fonf.) beantragen, die 
Forderung für das Panzerſchiff „Erſatz Preußen“ zu 
bewilligen. 

Abg. Scipio (nlb.) wünſcht bei den Feſtlichkeiten 
1 1 — en nicht allein durch die 
„Kaiſerin Auguſta“, ſondern auch no 
ah Ban 5 rag ch noch durch andere 

taatsſekretär Hollmann erwidert, Deuti 
werde außer durch die „Kaiſerin Auguſta“ 5 
Kreuzer „Seeadler“ vertreten ſein. Andere Schiffe 
bie = zur Verfügung. 

g. Hahn (konſ.): Wir haben uns in unſe 
. — beſchränkt auf Wlederherſtellung elner 2. 
Sr RUND: die noch dazu nicht einen Neubau, ſondern 

Fra Erſatzbau für ein älteres Schiff bezweckt. 
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Es folgt die Berathung über den Antrag der 
Geſchäftsordnungscommiſſion, den früheren Beſchluß 
auf Einſtellung eines Strafverfahrens gegen den Abg. 
Schr. von Münch durch ein darauf ergangenes 
Schreiben des Reichskanzlers für erledigt zu erklären. 

Abg. Stadthag en (Soz.) ſpricht ſich gegen 
den Antrag aus, denn im Sinne des Art. 31 der 
Verfaſſung liegt es gewiß, daß ein Abgeordneter ohne 
Erlaubniß des Reichstages auch nicht zwecks Ver⸗ 
büßung einer Strafhaft der Ausübung des Mandats 
atzen 3 dürſe. : 

g. er mann (ekonſ.) hält es dem Sinne 
des Art. 31 für 5 daß die Immunität 
auch gegen eine rechtskräftige Straihoft Platz greife. 

Abg. Bebel (Soz.): Es ſcheint, wir ſind die 
Einzigen, die eintreten, wo es ſich um ein Recht des 
Reichstag handelt. Es iſt undenkbar, daß der Reichs⸗ 
tag ſeine Mitglieder ungünſtiger geſtellt wiſſen wollte 
als die der Landes vertretungen. f 

Württembergiſcher Bevollmächtigter Geh. Rath 

v. Mo ſer bemerkt, ſeine Regierung vertrete den 
Standpunkt, Art. 31 beziehe ſich nicht auf die Straf⸗ 
vollſtreckung. 
4 Der Antrag der Commiſſion wird gegen die 
Stimmen der Soctaldemokraten angenommen, ebenjo 
ohne Discuſſion einſtimmig ein weiterer Antrag auf 
Einſtellung eines gegen den Abg. Metzger (Soz.) 
ſchwebenden Strafverfahrens. 

Nach Bewilligung einiger Specialetats iſt die 
Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr (Militäretat). 
Schluß 53 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
48. Sitzung vom 8. März. 
Das Haus tritt in die dritte Etatsberathung ein. 
Abg. v. Minnigerode (conſ.) betont die 


Nothwendigkeit größter Sparſamkeit angeſichts des 


Deficits. Bei einer Schuldenlaſt von bereits 
1400 Mill. Mk. bleibt nichts anderes übrig, als daß 
das Reich ſparſamer wirthſchaftet und darnach ſtrebt, 


ſich financiell ſelbſtſtändig zu machen und ohne An⸗ 


leihen ſeine Ausgaben zu decken. 

Abg. Francke ⸗Tondern (mb): Die Reichs⸗ 
finanzen intereſſiren uns hier wenig, ſeine Finanzen 
zu ordnen, müſſen wir dem Reiche überlaſſen. Für 
die Zukunft erbitte ich einen Vorbericht über den Etat, 
aus dem die Finanzlage zu erſehen iſt. 

Abg. Rickert (dfr.): Mit feiner Bekämpfung 
der Regierung in den Reichsausgaben könnten wir 
Herrn von Minnigerode ſehr gut im Reichstage ge⸗ 
brauchen, wo ſeine Freunde die Militärvorlage ganz 
unverändert anzunehmen bereit ſein ſollen. Ich glaube 
nicht, daß die Verhandlungen über den ruſſiſchen 
Handelsvertrag ſcheitern werden. Von den Zöllen 
hat die Landwirthſchaft Schaden gehabt; wir ſind be⸗ 
reit, ſie herabzumindern. Eine Zukunft hat die 
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50 Jahren als Schiffsjunge 15 d 
eintrat, wurde den Schiffsleuten wäb 
im Hafen lag, anſtatt des verabreichten 
Thees Bier als Getränk gegeben. Soßen fees oder 
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von den Aelteſten manchmal die Aufforderung 9 ich 
üngeren: „Wer giwt en Toaſt?“ 5 
do at zweifilbig) Wenngleich ich von Kindheit 1 
das Plattdeutſche verſtand und ſprach, f x 


ch befeh 


Bud 


o w 
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daß noch nicht bekannt; ich war indeß ſofort ficher, 


Wer wie es hier gebraucht wurde, es bedeuten ſollte: 
Vier p giebt eine Zuthat (Erzählung) zum Trunke 
gend bee als mein Lehrmeiſter hatte dieſer alte 
gehört 
mein Leite daſt“ auch in den Topf gethan wäre; auf 
„bie Zuthaln deutete er mir hier das Wort als 
Später babe von Wurzeln, Sellerie, Gewürz ꝛc.“ 
Niemand and ich das Wort in dieſem Sinne von 
Br teinaften igebört; aber das Wort alten, ab⸗, 
prache hei ali noch jetzt in der plattdeutſchen 
en Bewohnern wenigſtens der nord⸗ 


mich ſchon vorher einmal gefragt, ob der f 


deutſchen Meeresküſte in Gebrauch, wenn auch gegen⸗ 
wärtig vielleicht in einem etwas anderen Sinne. 
Denn etwas in anderes „hineinaſten“ bat mehr die 
Bedeutung, daß das Hinzuthun im Uebermaß ge⸗ 
ſchieht; für abquälen ſagt man „abaſten“. Hinzu⸗ 
fügen will ich, daß das Engliſche to toast vom alt⸗ 
franzöſiſchen toster röſten (lat. tostum das Geröſtete) 
abgeleitet iſt, und daß das darauf beruhende Subſtan⸗ 
tiv toast zunächſt „geröſtete Brodſchnltte“ bedeutet. 
Der Weg von dieſem Begriff bis zu dem der „Ge⸗ 
ſundheit“ ſcheint mir für's Deutſche weiter und un⸗ 
wahrſcheinlicher zu ſein, als von „würzender Zuthat, 
Erzählung“ ebendahin. Hier, wie auch ſonſt öfters, 
5 das fremde Wort das Deutſche verdrängt 
aben. 
Ein entſetzliches Eiferſuchtsdrama ſplelte 
ſich dieſer Tage in der Via Teſta Spaccata ab. Dort 
befindet ſich ein vielbeſuchtes Gaſthaus. Der Wirth 
heißt Luigi Fascettl. Er iſt ein Mann von 35 
Jahren, dem man allgemein mit einer gewiſſen Scheu 
begegnet, da er vor vier Jahren bei einer Balgerei 
einen ſeiner Gäſte tödtete. Fascetti wurde wegen 
Mordes angeklagt, aber freigeſprochen, da er beweiſen 
konnte, daß er in Nothwehr gehandelt habe. Während 
Fascetti ein völliges Faullenzerleben führte, war ſeine 
junge Frau Filomena die Geſchäftigkeit ſelber und 
wußte die Wirthſchaft vortrefflich zu leiten. Eine 
kräftige Stütze fand ſie in ihrem Schwager Raffaele, 
einem jungen Manne von 25 Jabren. Alles ging 
vortrefflich, bis vor einigen Tagen irgend Jemand 
dem Wirthe ins Ohr flüfterte: „Deine Frau betrügt 
Sei Sie hält es mit Deinem Bruder Raffaele.“ 
* 15 dieſer Stunde hatte der Wirth ſeine Ruhe 
9 Er ließ ſeine Frau und ſeinen Bruder 
bind mehr aus den Augen, fand aber mehrere Tage 
ei mise nichts Verdächtiges. Eines Tages ſpielte 
ihm t einigen Gäſten eine Partie Mora. Da fiel 
ie daß weder feine Frau noch fein Bruder zu 
die Ken ar. Er unterbrach ſein Spiel und ging in 
che. Auch hier befanden ſich die Beiden nicht. 
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Juſerale 


conſervative Partei nicht; ihre Zukunft iſt Ahlwardt 
und Hertwig. 

Abg. Sombart (ulb.): Die Verſchuldung der 
Landwirthſchaft iſt eine unbeſtreitbare Thatſache, es 
giebt aber verjhiedene Mittel, derſelben entgegen zu 
wirken. Der Vertrag mit Rußland ſei dringend zu 
wünſchen. 

Abg. Lamprecht (conſ): Groß⸗ und Klein⸗ 
grundbeſitz werden feſt in der Vertheidigung land⸗ 
wirthſchaftlicher Inter ſſen zuſammenhalten. Sie be⸗ 
bauen die Scholle nicht nur, ſondern vertheidigen ſie 
8 Generaldebatte ſchließt. 

In der Spezialdebatte wünſcht beim Forſtetat: 
Abg. Conrad (Pleß) (Centr.) die Einbringung 
eines Wildſchadengeſetzes. 

Abg. Rickert (dfr.) unterſtützt die Forderung 

Beim Etat der dtrekten Steuern legt der Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel auf eine Anfrage des Abg. 
Frh. v. Effa (konſ) nochmals die Grundſätze dar, 
nach denen bei der Berechnung des ſteuerpflichtigen 
Einkommens die Abschreibung des Abnutzungsbetrages 
landwirthſchaftlicher Gebäude ſtattfinden ſoll. 

Abg Schenk (fr.) wünſcht eine Regelung der 
Grundſätze, nach denen die Einkommensberechnung 
und Steuerveranlagung der Genoſſenſchaften veran⸗ 
laßt wird. 5 

Abg. Sombart (nlb.) wünſcht den Gebäude⸗ 
Abnutzungsbetrag auf Grund ſachverſtändigen Gut⸗ 
achtens zu ermitteln. 

Dr. Enneccerus (lb.) bekämpft die 
vom Finanzminister dargelegten Grundſätze. 
Beim Etat der indirekten Steuern bringt Abg. 
S chmitz⸗Erkelanz (Centr.) Klagen an über die 
Berechnung der Erbſchaftsſteuer. 

Miniſter Miquel: Nicht der urkundlich ange⸗ 
gebene, ſondern der wirkliche Werth der Grundſtücke 
ſoll für die Steuerberechnung maßgebend ſein. 

„Abg. Krauſe (ul.) bittet um Einführung 
etjerner Eiſenbahn⸗Schwellen. = 

Miniſter Thielen jagt Berückſichtigung zu. 

Auf Anfrage des Abg. Goldſchmidt (frj.) erwidert 
Miniſter Thielen, daß die Vertheilung des 
Fonds für bedürftige Eiſenbahnarbeiter von den 
Provinzialbehörden erfolgt ohne beſtimmte Grundſätze. 

Beim Etat für Handel und Gewerbe werden 
5 geführt über die Handhabung der Sonntags⸗ 
ruhe. 

Miniſter v. Berlepſch: Das Miniſterlum 
kann gegen Verſtöße keine Abhilfe ſchaffen. denn 
dieſelben müſſen im Wege des geordneten Verfahrens 
erörtert und entſchieden werden. 2 

Hierauf vertagt ſich das Haus beim Juſtizetat. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr (Fortſetzung 
der dritten Etatsberathung). 

Schluß 3% Uhr. 
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Haaren zu Boden und ſtach mit dem Meſſer auf die 
Unglückliche los. Raffaele machte nicht den geringſten 
Verſuch, ſeine Schwägerin zu vertheidigen, ſondern 
entfloh. Nachdem die arme Frau unter den Meſſer⸗ 
ſtichen ihres Mannes geſtorben war, kleidete ſich der 
Mörder um, ſteckte alles baare Geld zu ſich, das er 
finden konnte und verließ das Haus. Als ſich die 
Poltzei einſtellte, war er ſchon weg und man hat ihn 
bis jetzt noch nicht feſtnehmen können. 

* Der junge Crispi. Luigi Crispi, der Sohn 
des früheren italientſchen Mintſterpräſidenten, wurde 
in die römiſche Beſſerungsanſtalt „Generala“ einge⸗ 
liefert. Der junge Mann, der in ganz Rom wegen 
ſeines lüderlichen Lebenswandels verrufen war, wurde 
in einer ordinären Kellnerinnenkneipe von zwei Poli⸗ 
ziſten verhaftet und ſollte, da er Geld unterſchlagen 
hatte, der Staatsanwaltſchaft übergeben werden. Auf 
Bitten Crispis wurde der Haftbefehl rückgängig ge⸗ 
macht und Luigi in die Beſſerungsanſtalt transportirt. 

* „Schweſter Giuſeppina“. Vor einigen 
Tagen wurde in Intra am Lago Maggiore „Schweſter 
Giuſeppina“ verhaftet, die Vorſteherin dreier Er⸗ 
ziehungshäuſer für arme Waiſen war. Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß dieſe Waiſenhäuſer Schwindel⸗ 
anſtalten find und die „Schweſter Giuseppina“ nichts 
weniger als eine wirkliche Nonne. Die Verhaftete 
heißt mit ihrem vollen Namen Giuſeppa Marta 
Floreſta. Sie iſt aus Turin gebürtig und zählt 
gegenwärtig 44 Jahre. Nach einer ſehr ſtürmiſch 
verlebten Ingend kam fie im 2 
Gedanken, den Wohlthätigkeitsſinn der Turiner im 
Großen auszubeuten, um ſich und den Ihren ein 
bequemes Leben zu ſichern. Sie gründete einen 
neuen geiſtlichen Orden und ernannte lich zu ſeiner 
Oberin. In einer alten Baracke in Turin gab ſie 
mehreren Waiſenmädchen Obdach, nannte die Kinder 
„Schweſtern der Maria Santiſſima della Conſolata. , 
verſorgte ſie mit klöſterlichen Kleidern und ſandte ſie 
zum Betteln aus. Tag für Tag mußten die armen 
Geſchöpfe nach einem vorber feſtgeſtellten Plane die 
einzelnen Straßen Turins für das neue Kloſter und 
Waiſenhaus abbetteln. Sie 


fie dann an ihre Oberin ablieferten. 


10. März 1893. 


Jahre 1886 auf den 


erhielten mannigfache 
Gaben in Geld, Nahrungsmitteln und Kleidern, die 
Die Zahl der 
„Schweſtern der Maria Santiſſima della Conſolata“ 
mehrte ſich raſch. Im Jahre 1890 waren es ihrer 


XR 2 


N wen SE re En I ze SE FE Fe 
Juſertions⸗Aufträge an alle audw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, dteklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
| Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 
. ̃ — ——. rn * 


45. Jahrg. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 9. März. 

Graf Caprivi hielt in der Militärkommiſſion 
am Mittwoch wieder eine Rede. Er ſcheint auf den 
Inhalt ſeiner Rede be onderen Werth zu legen, denn 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt — was ganz unge⸗ 
wöhnlich iſt — die Rede an hervorragender Stelle 
und in geſperrter Schrift ab. Es ſei allgemein be⸗ 
kannt — ſagte darnach Graf Caprivi — daß die 
Vorlage ein durchdachtes Ganzes bilde. Die Ver⸗ 
treter der verbündeten Regierungen hätten ſchon 
formal gar keine Berechtigung, davon Etwas aufzu⸗ 
geben. Sie glaubten, auf das Bereitwilligſte jede 
mögliche Auskunft gegeben und die Mitglieder der 
Kommiſſion zu eigenem Urtheil darüber befähigt zu 
haben, ob und was ihnen mehr oder weniger richtig 
erſcheine. Er (der Reichskanzler) habe den Antrag 
des Grafen Balleſtrem, der auf eine ſolche Infor⸗ 
mation abzielte und bisher den Verhandlungen der 
Kommiſſion zu Grunde gelegt worden ſei, für ſehr 
zweckmäßig gehalten. Bisher hätten nur zwei be⸗ 
ſtimmte Anſichten Ausdruck erhalten, was dazwiſchen 
liege, jet nicht zu einer präziſeren Formultrung ge⸗ 
diehen. Die eine klar ausgeſprochene Anſicht ſei die 
in der Regierungsvorlage niedergelegte. Die andere 
ſei die der Herren Abgg. Richter und Dr. Lieber, 
dahingehend, daß die gegenwärtige Frliedens⸗ 
präſenzſtärke nicht überſchritten werden ſolle. Dieſen 
letzteren Standpunkt habe er ſchon öfter als für die 
verbündeten Regierungen unannehmbar bezeichnet. 
Das ſei ein Standpunkt, welcher dem der verbün⸗ 
deten Regierungen ſchroff gegenüberſtehe. Dieſe 
könnten nicht darauf eingehen, daß die Sicherung 
der Zukunft Deutſchlands an den Mindeſtfordernden 
in Entrepriſe gegeben werde, ſie glaubten ſich zu 
dem Wunſche berechtigt, daß ihre Vorlage im Ein⸗ 
zelnen durchberathen werde. 

Dazu bemerkt die „Freiſ. Ztg.“: Die Erklärung 
des Grafen Capriv' in der Militärkommiſſion am 
Mittwoch Vormittag wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
anders wiedergegeben, wie fie in der Kommiſſion ge⸗ 
lautet hat. In der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſind die 
Sätze in falſcher Reihenfolge wiedergegeben. Der 
Reichskanzler erklärte zuerſt den Standpunkt der Ab⸗ 
geordneten Richter und Lieber für unannehmbar. 
Sodann ſprach ſich der Reichskanzler dem Anſuchen 
der Abgeordneten Hinze und Buhl gegenüber aus 
und erklärte, daß die Reglerung ſchon formell nicht 
in der Lage ſei, ſich im Sinne der Abgeordneten 
Hinze oder Buhl zu äußern. Die Kommiſſion möge 
doch ſelbſt erklären, was ihr annehmbar ſei oder nicht. 
Andernfalls käme es darauf hinaus, daß wir die 
Vorlage zum Schutze Deutſchlands in Entrepriſe an 
den Mindeſtfordernden geben. 


Der Schneckengang der Verhandlungen über 
die Militärvorlage in der Milltäckomm ſſion ver⸗ 
anlaßt die „Voſſ. Zig.“ zu folgenden Bemerkungen: 
ſchon gegen 60. Der. Ertrag ihres planmäßigen 
Betlelns erlaubte es der Schweſter Oberin in dieſem 
Jahre 32.000 Lire für den Ankauf eines Grundſtückes 
zu verwenden. Kurze Zeit ſpäter überließ ſie die 
Leitung des Turiner Kloſters einer ihrer Verwandten 
und ſiedelte nach Mailand über, um dieſe Stadt 
ebenfalls mit einem Bettelwaiſenhaus zu beglücken. 
Binnen einem Jahre war die Gründung voll⸗ 
zogen. Schweſter Giuſeppina ernannte eine zweite 
ihrer Verwandten zur Oberin des neuen Kloſters 
und begab ſich ſelber nach Intra, um dort 
an den idylliſchen Geſtaden des Lago Maggiore das 
dritte Walſenhaus zu ſtiſten. Auch hier gelang ihr 
Alles nach Wunſch. Aber inzwiſchen war es in dem 
Mutterwalſenhauſe in Turin zu einer Art Empörung 
gekommen. „Schweſter“ Angela, die dem Waiſenhauſe 
ſeit deſſen Gründung angehörte, hatte den Schwindel 
durchſchaut und auch einigen ihrer Geſährtinnen dle 
Augen geöffnet. Dieſe verlangten jetzt einen Antheil 
an dem Ertrag des gemeinſamen Bettelns. Sie 
wurden abſchlägig beſchieden. Es kam in dem „Kloſter“ 
zu Streit und Zank, ſodaß ſchließlich die Polizei ein⸗ 
ſchritt. Begreiflicherweiſe währte es jetzt nicht mehr 
lange, daß die ſchwindleriſche Thätigkeit der „Schweſter“ 
Giuseppina den Behörden bekannt wurde, und die 
nächſte Folge war die Verhaftung der Hochſtaplerin. 

* Der franzöſiſche Akademiker Hippolyte 
Taine iſt, wie bereits kurz gemeldet, am Sonntag 
in Paris geſtorben. Er war am 21. April 1828 zu 
Vouziers in den Ardennen geboren und ſtudirte Philo⸗ 
logie, um ſich dem Lehrberufe zu widmen; er entſagte 
aber dieſem 10 und e ED ES Weizen 1 
ſophiſchen Forſchungen, die er mit einem 
der Akademie preisgekrönten „Essai sur Tite-Live“ 
und „Les philosophes frangais du XIX. ciöcle“ er⸗ 
öffnete. Beide Schriften erregten durch die Unab⸗ 
hängigkeit der darin ausgeſprochenen Anſichten großes 
Aufſehen; noch mehr war dies der Fall mit ſeiner 
„Histoire de la littérature anette = glass ge 
ren Sturm der Orthodoxen gegen den Verfaſſer ent⸗ 
feſſelte, weil man darin antlſpiritualiſtſche Grundſätze 
zu finden glaubte. Die Arbeit erhielt trotz ihres 
wiſſenſchaftlichen Were ee den Wen e 
9 i erhielt Taine dur 1 
aus Entihäbigun eon III. eine Profeſſur der Ges 
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Mehr als 0 
verſchiedenartigſten Dinge in der ausführlichſten Weiſe 
breitgetreten wurden, hat die Berathung bisher ſchon 
beanſprucht; wie viel weitere Sitzungen noch nöthig 
werden, wiſſen die Götter. „Eine Abſtimmung findet 
vorläufig nicht ſtatt“, ſo klingt ſeit Wochen jede 
Sitzung aus. Das mag parteitaktiſch ſehr klug ſein, 
aber leider, der Wähler verſteht dieſe kluge Taktik 
nicht. Herr v. Hammerſtein ſprach kürzlich in der 
Commiſſion das große Wort gelaſſen aus: Es iſt 
gleichgiltig, ob wir die Zeit jo oder jo todtſchlagen. 
Das iſt ganz der Eindruck, den der unbefangene 
Beobachter von der bisherigen Thätigkeit der Com⸗ 
miſſion empfangen hat. Die Berathungen waren 
gerade gut genug, die Zeit todtzuſchlagen, einen 
anderen Erfolg haben ſie nicht gehabt. 

Welchen Zweck hatte die lange Debatte über die 
vierten Bataillone? fährt ſie dann weiter fort. Dieſe 
Frage mag ja für die Heeresformation bei Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit von Wichtigkeit 
ſein, aber für die Commiſſion iſt ſie doch von ganz 
untergeordneter Bedeutung. Ueber die beſte Art, 
in der die Truppen auszubilden und zu organiſiren 
ſind, kann ſelbſtverſtändlich der Reichstag nur ein 
jehe unmaßgebliches Urtheil haben. Für den Reichs⸗ 
tag handelt es ſich zuerſt und zumeiſt um die finanzielle 
Tragweite und um die wirthſchaftliche Belaſtung, die 
durch die Regierungsvorlage herbeigeführt wird. Und 
auf dieſem Gebiete kommt es darauf an, ob ein Ab⸗ 
geordneter das nöthige Rückgrat hat, den übertriebenen 
Forderungen des Militarismus ſein „Nein“ entgegen⸗ 
zuſetzen. : 

Graf v. Caprivi ſieht den Berathungen der 
Militärcommiſſion gemächlich zu. Nicht die kleinſte 
Conzeſſion bat ihm die Commiſſion bisher abgerungen. 
Dieſe Haltung ſchien anfangs wenig zu verſprechen, 
aber die Erfahrung, die der Reichskanzler bisher ge⸗ 
macht hat, ſcheint ihm Recht zu geben. Je unbeug⸗ 
ſamer er tft, je biegjamer wird der Reichstag. Man 
hört jetzt bereits aus dem liberalen Lager von 
einer Verſtändigung in einem Tone reden, als ſei es 
der höchſte Triumph für den Reichstag, wenn ein 
Kompromiß zu Stande käme. Wir fragen warum? 
Nicht dem Reichstage muß an einer Verſtändigung 
liegen, ſondern der Regierung. Nachdem fie einmal 
zugeſtanden und nach allen Setten bewieſen hat, daß 
das dritte Dlenſtjahr überflüſſig iſt, muß fie zur 
zweijährigen Dienſtzeit unter allen Umſtänden über⸗ 
gehen. Ste iſt es alſo, die dem Reichstage entgegen⸗ 
kommen muß. Wenn der Reichstag die Mehrkoſten 
bewilligt, die ſich aus der Einführung der zweijährigen 
Dienſtzett unter Beibehaltung der Präſenzziffer er⸗ 
geben, jo hat er vollauf genug gethan. 

Der Reichstag wartet, aber je länger er wartet, 
umſo ungünſtiger wird die Lage für ihn. Ein Retter 
wird ihm von außen ſchwerlich erſtehen. Vielmehr 
werden die Wähler über ihn kommen wie Odyſſeus 

über die hundert Freier. Bei den nächſten Wahlen 

u we Sa den 1780 Abrechnung halten, 

re Grundſätze preisgegeben und ihre Ver⸗ 

ſprechungen gebrochen Er 0 e 
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Abg. Freiherr v. Hammerſtein ſprach am 
Sonntag in einer außerordentlichen Hauptverjammlung 
des konſervatlven Vereins zu Stolp. Die Konſerva⸗ 
tiven, ſo führte Freiherr von Hammerſtein aus, müſſen 
ſich jetzt aufraffen. Gegen den neuen Kurs haben 
die Konſervativen alle Urſache „ſehr“ mißtrauiſch zu 
fein, denn trotz des Wunſches, die Getreidezölle zu 
„erhöhen“, ſeien dieſelben ermäßigt. Redner forderte 
alle Landleute zum Proteſt gegen das Zuſtandekommen 
des ruſſiſchen Handelsvertrages auf. Die Landwirth⸗ 
ſchaft ſei in Rußland eben jo „nothleidend“ wie in 
Deutſchland, aber die „große Induſtrie“ habe in Ruß⸗ 
land einen bedeutenden Einfluß auf den deutſch⸗ruſſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag. Man hätte auch den deutſch⸗ 
öſterreſchiſchen Handelsvertrag bekämpfen müſſen, 
denn Oeſterreich zeige ſich ſehr undankbar gegen 
Deutſchland, weil nun die öſterreichiſche Regierung 
nicht wle Deutſchland die Heeresſtärke vermehren wolle. 
„Wir haben kein feſtes Vertrauen zur Regierung — 
ſo führte Herr v. Hammerſtein aus — denn die Re⸗ 
glerung beſitze keine Energie, weil fie das Volks ſchul⸗ 
geſetz habe fallen laſſen; dadurch habe die konſerva⸗ 


re 
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arts und wurde 1878 nach mannigfachen Kämpfen 
und Abstimmungen, da ſeine Beutel der eb 
zöſiſchen Revolution von republikaniſcher Seite den 
heftigsten Widerſpruch fand, an Stelle Komönies zum 
Mitglied der Akademie gewählt. Von feinen zahl⸗ 
reichen Werken hiſtorlſchen, phlloſophiſchen, kritischen 
und kunſtgeſchichtlchen Inhalts iſt als Hauptwerk zu 
nennen „Les origines de la France contemporaine“ 
> 1 zwei ee „L’ancien regime“ und ‚La 
volution“, zerfällt und bereit ; 
air Ba = 3 an zwanzig Auflagen 
* Zur Baugeſchichte der alten Eiſen 

brücke bei Dirſchau und Marienburg e 
dieſem Titel iſt vor Kurzem unter Benußung amt⸗ 
licher Quellen als Sonderabdruck aus der Zeltſchrift 
für Bauweſen von dem, auf dem Gebiete der Eiſen⸗ 
technik durch zahlreiche Veröffentlichungen bekannten 
Kgl. Regierungs⸗ und Baurath Mehrtens ein Schrift⸗ 
chen im Verlage von Wilh. Ernſt und Sohn, Berlin 
erſchienen, des über die bisher wenig bekannte Bau- 
geſchichte der alten Eiſenbahnbrücken über die Weichſel 
bei Dirſchau und die Nogat bei Marienburg inter⸗ 
eſſante Aufſchlüſſe giebt. Dieſe beiden Brücken be⸗ 
zeichnen bekanntlich einen gewaltigen Fortſchritt 
im Bau eiſerner weitgeſp nnter Brücken und find 
Leiſtungen allererſten Ringes, wenn mam berückſichtigt, 
daß die Technik auf dieſem Gebiet damals noch in 
den Kinderſchuhen ſtand. Es war ein bedeutendes 
Wagniß, als ſich die preußiſche Staatsbauverwaltung 
bereit Anfangs der 40er Jahre entſchloß, derartige 
Bauwerke im Zuge der Eisenbahnlinie Berlin⸗Königs⸗ 
berg zu bauen, trotzdem man damals ſo gut wie keine 
Erfahrung im Bau von eiſernen, auf größere Länge 
freitragenden Brücken beſaß. Die Bauverwaltung 
hatte allerdings das Glück, in dem damaligen Waſſer⸗ 
baninſpektor Lentze einen Techniker zu finden, der ſich 
der ihm geitellten Aufgabe vollkommen gewachſen 
zeigte. Entſprechend dem damaligen Stande der 
Technik wurde für dieſe Beücken zunächſt das Syſtem 
einer Hängebrücke ins Auge gefaßt und dementſprechend 
der Entwurf tim Feühlahr 1847 genehmigt. Die 
politiichen und finanziellen Schwierigkeiten des Jahres 
1848 machten aber der Bauausführung, man kann 
wohl jagen zum Vortheil der Technik, ein vorzeitiges 
Ende. Inzwiſchen war nämlich in England durch 
die im Zuge der Eiſenbahnlinie Cheſter⸗Holyhead 
ausgeführten Röhren⸗ bezw. Kaſtenbrücken über die 
Meerengen von Conway und Menat von Robert 
Stephenſon ein neues Konſtruktlonsprinzip gegeben, 
indem an Stelle der Hängebrücke die Balkenbrücke 
gelegt wurde. Dieſen Fortſcheitt machte ſich der 
deutſche Techniker ſofort zu eigen, und als 1850 die 
Fortſetzung der Bauten angeordnet wurde, war ſich 


zwei Dußend Sitzungen, in denen die 
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tive Partei einen Schlag ins Geſicht bekommen. Der 
Regierung müſſe man durchblicken laſſen, daß ſie mit 
den Konſervativen zu rechnen habe. Redner beſprach 
ſchließlich die Möglichkeit der Auflöſung des Reichs⸗ 
tags. Man ſolle ſich wappnen, das Pulver trocken 
halten. 

* 


650 katholiſche Deutſche werden am 10. März 
in Szablin im Bacsbodroder Comitat zum evangeli⸗ 
ſchen Glauben übertreten. Sie wollen den Gottes⸗ 
dienſt in ungariſcher Sprache nicht anhören, während 
Ungarn die deutſche Meſſe nicht duldet. Die Ver⸗ 
mittelung des Erzbiſchofs war erfolglos. 

* 
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Das neue Kabinet der Vereinigten Staaten 
{ft nunmehr vollſtändig gebildet worden. Präſident 
Cleveland hat dem Senat am Montag die offiztelle 
Liſte ſeiner Kabinetsmitglieder eingeſandt, und dle 
Ernennungen find jofort beſtätigt worden. Die größte 
Bedeutung für die anderen Staaten nimmt die Be⸗ 
ſetzung des Poſtens des Staatsſekretärs in Anſpruch, 
weil dieſem die Regelung aller auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten obliegt. Die Wahl Clevelands iſt auf 
den bisherigen Bundeskreisrichter für Indiana und 
Illinois, Walter Greſham, gefallen, einen früheren 
hervorragenden Republikaner, der bereits General⸗ 
poſtmeiſter und Finanzminiſter als Mitglied der 


republikaniſchen Partei geweſen iſt, ſich dann 
aber in der letzten Kampagne offen von den 
Republikanern losſagte und ſich für Cleve⸗ 
land erklärte. Wie es heißt, ſoll Greſham be⸗ 
ſonders die Schutzpolitik Harriſons bekämpft 
haben. Zum Schatzſekretär iſt der Bundesſenator 


Carlisle aus Kentucky, ein hervorragender Vertreter 
der Südſtaaten, ernannt worden. Außer ihnen ſind 
die Südſtaaten noch durch zwei Mitglieder im Kabinet 
vertreten, durch den Sekretär des Innern, den Jung⸗ 
demokraten Hoke Smith, einen radikalen Tarifreformer, 
und den Marineſekretär Hilary A. Herbert aus Süd⸗ 
Karolina, der bisher Kongreßmitglied für Alabama 
war. Zum Ackerbauſekretär iſt Julius Sterling aus 
Nebraska, ein Zeitungsherausgeber, zum General⸗ 
ſtaatsanwalt (Juſtlzminiſter) Richard Olney, bisher 
Syndikus großer Etſenbahnen, zum Sekretär des 
Krieges Oberſt Lamont, der frühere Privatſekretär von 
Cleveland, zuletzt Präſident mehrerer New⸗Norker 
Straßenbahnen, ernannt worden. Generalpoſtmeiſter 
wird Wiſon Biſſel, der frühere Sozius von Cleveland 
in der Advokatur. 

Es wäre verfrüht, über die Politik des Kab inets 
beſtimmte Vorausſetzungen aufzuſtellen. Man nimmt 
zwar allgemein an, daß unter Cleveland der ſtarren 
Schutzpolitik, welche Harriſon inaugurirt hat, Einhalt 
gethan wird; ein Berliner Brief der offiztöſen Wiener 
„Pol. Korr.“ tritt aber von vornherein der Annahme 
entgegen, als ob man nun bereits hoffen dürfe, die 
Tage der Me. Kinley⸗Bill ſeien gezählt, und bemerkt, 
in den berufenen Berliner Kreiſen glaube man weder 
an einen ſchnellen noch an einen tiefgehenden Um⸗ 
ſchwung der handelspolitiſchen Verhältniſſe in der 
Union. Anzunehmen jet allerdings, daß allmählich 
ein etwas maßvolleres Schutzzollſyſtem an Stelle des 
jetzigen partiellen Probibiw⸗Syſtems zur Geltung 
gebracht werde. Man vermuthet, daß die nächſten 
Tarifherabſetzungen in Hinblick auf die Truſts erfolgen 
werden, deren entichledener Gegner Cleveland von 
jeher geweſen iſt; indeſſen bei der ausſchließlich in den 
Händen des Repräſentantenhauſes liegenden Initiative 
jet auch hier nur ein langſames Vorgehen zu erwarten. 
Nicht ohne Bedeutung erſcheine überdies der rein 
finanzielle Geſichtspunkt, da ein nennenswerthes Sinken 
der Tariſeinnahmen in Folge von Zollherobſetzungen 
doch immerhin ſchwer ins Gewicht fallen würde. Wie 
dem aber auch ſei, jedenfalls verſpreche man ſich unter 
dem neuen Regime eine ſich immer gedeihlicher ge⸗ 
ſtaltende Weiterentwicklung der guten Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten. 


Inland. 
* Berlin, 8. März. Der Kaiſer wird im Sep⸗ 
tember den öſterreichtſchen Manövern beiwohnen. 
— Der Reichskanzler Graf Caprivi hat den 
Stern des Osmanie⸗Ordens in Brillanten erhalten. 


Lentze klar darüber geworden, daß das neue Syſtem 
für die Brücken zu wählen ſel. Er behielt aber 
nur das Hauptprinzip, nämlich die Ausbildung 
als Balkenbrücke bei, während er auf Grund der in⸗ 
zwiſchen von Neville und Warren gemachten Er⸗ 
fahrungen die leichtere Gitterbrücke an Stelle der 
ſchweren Kaſten⸗ und Röhrenträger ſetzte. Er erzielte 
dadurch eine weſentliche Matertale und demgemäß 
Koſtenerſparniß gegenüber der engliſchen Brücke. Die 
Eingangs bezeichnete Schrift geht noch ein auf die 
verſchledenen Mitarbeiter an dem großen Werke, den 
Schweizer Ingenieur Schinz und den Ingenieur 
Krüger, den Leiter der in Dirſchau errichteten 
Maſchinenbauanſtalt, welcher die ganzen eiſernen 
Ueberbauten ausführte, den damaligen Baulnſpektor 
Lohſe, welcher fpeztell den Bau der Nogatbrücke zu 
leiten hatte und ſich ſpäter durch den Bau der 
Kölner Rheinbrücke einen Namen geſchaffen hat, und 
andere mehr. Zum Schluſſe erwähnt Verfaſſer, daß 
aus der gleichen Eiſenmenge von 6550 To, aus der 
die alte eingleiſige Weichſelbrücke hergeſtellt wurde, 
jetzt eine zweigleiſige Brücke daſelbſt ausgeführt 
werden konnte, deren Bau in 33 Jahren beendet 
wurde, während der Bau der erſten Beücke alles in 


allem an die 9 Jahre dauerte. Wiederum zeigte ſich 


hier der Fortſcheitt der nimmer raſtenden Technik. 
Das Pech des Herrn Schulraths. Bei 
einer Revifion des Ludwig⸗Gymnaſiums in Coethen 
beſichtigte der Oberſchulrath Herr K. auch einen ganz 
neu eingerichteten Carcer. Er betrat mit dem Direktor 
den Raum, kaum waren die Herren darin, ſo wurde 
die mit einem Stechſchloß verſehene Thür durch die 
Zugluft, welche durch offen ſtehende Fenſter eindrang, 
Sen und die beiden Herren waren gefangen. 

cbt wurde dem Schulrath zum Verhängniß, daß er 
die Anlage einer elektriſchen Klingel vom Carcer nach 
dem Kalfakter abgelehnt hatte. Es war ſehr ſchwer, 
Jemanden zu rufen, und ſo mußten der Schulrath 
und der Herr Direktor nahezu eine Stunde in dem 
je jugendliche Miſſethäter beſtimmten Raum verbringen. 
10 iu der nahegelegenen Poſt beſchäftig er Arbeiter 
hörte zwar ben Hllferuf, war aber der Anſicht, er 
e 8 80 aus und gab zur Antwort: 
„Brums r eure Zeit ruhig ab.“ Das ſchulräth⸗ 
liche Meßgeſchick hat in Coethen nicht blos ee 
kreiſen die größte Heiterkeit hervorgerufen. 

* Eine Schwarzwälder Uhr. Ein Wunder 
werk Schwarzwälder Kunſtfleißes iſt, wie der „Frankf. 
Ztg. aus Freiburg i. Br. geſchrieben wird, im Rath⸗ 
haus zu Schwenningen ausgeſtellt. Es iſt dies eine 
Uhr, die bis zum Jahre 10,999 unſerer Zählung 
vermittels 70 Figuren Stunden, Tage, Monate, Jahre 
zählt. Morgens 5 Uhr marſchirt eine Arbeiterſchaar 


— Der preußiſche Etat für das mit dem 


1. April beginnende Finanzjahr balancirt mit 
1,893,254,760 Mk. Davon entfallen 1,844,103,255 Mk. 
auf die fortdauernden und 49,151,505 Mk. auf die 
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben. Zur 
Ergänzung der Einnahmen iſt eine Anleihe in Höhe 
von 57,800,000 Mk. nöthig. 

— Das Herrenhaus wird vom 17. bis 23. 
März tagen. Es wird erwartet, daß die Agrarier 
unter Führung des Grafen Mirbach auch dort einen 
Vorſtoß machen werden. 

— Unter dem Vorſitze des Miniſter⸗Präſidenten 
Grafen Eulenburg fand am Mittwoch in Berlin eine 
Verſammlung des Geſammtverbandes deutſcher Ver⸗ 
pflegungsſtattonen ſtatt. Durch Deleglrte 
vertreten waren 18 Verbandsvereine mit 688 Ver⸗ 
pflegungsſtatlonen. Der Mirniſterpräſident Graf 
Eulenburg eröffnete die Verhandlungen mit einer 
kurzen Anſprache, in der er darauf verwies, daß die 
Unterhaltung der Verpflegungsſtätten ſich wegen der 
immer größeren Inanſpruchnahme immer ſchwieriger 
geſtalte. Den Geſchäftsbericht über das erſte Ver⸗ 
bandsjahr erſtattete der Vorſitzende und Geſchäfts⸗ 
führer, Oberregierungsrath v. Maſſow⸗- Lüneburg. 
In der Bildung von neuen Verbänden ſind keine 
Fortſchritte gemacht, doch erwartet man für dle nächſte 
35 noch den Anſchluß der Stationen im Königreich 

achſen und in Mecklenburg⸗Strelitz. Die Berichte 
der Delegirten der einzelnen Verbandsverelne geben 
ein trübes Bild von der Noth der Zeit. In 
Brandenburg ſpeziell iſt die Zahl der Stationsgäſte 
von 365,000 in 1891 auf 475,000 in 1892 geſtiegen. 
Die Koſten ſtiegen von 95,000 Mk. in 1889—90, 
auf 133.000 Mk. in 1890—91 und 228,000 Mk. in 
1891—92 und werden im laufenden Wanderjahr 
300,000 Mk. erreichen. 

— In den Jahren 1880—90 ſind durchſchnittlich 
7,792,904 Mk. jährlich von einem Vermögen von 
rund 270 Millionen an Erbſchaftsſteuer erhoben 
worden. Es wurden mit einem Prozent verſteuert 
756,000 Mk. Vermögen, mit zwei Prozent 5,200,000, 
mit vier Prozent 293 Millton und acht Prozent 
30,200,000 Mk. 


Ausland. 

Serbien. Die radikalen Bauern machen augen⸗ 
blicklich der Regierung viel zu ſchaffen. Der frühere 
Vizepräſident der Skupſchtina, der radikale Agitator 
Lazailik, wurde mit 20 radikalen Bauern verhaftet. 
Lazailik hatte die Bauern auf die Anhöhe von 
Krajevitſa geführt, wo anläßlich des bekannten Putſches 
im Jahre 1883 die radikalen Rädelsführer erſchoſſen 
wurden, ſie auffordernd, auf das Andenken der Er⸗ 
ſchoſſenen zu ſchwören, daß ſie ihren Tod rächen 
würden. Der Präfekt überraſchte und verhaftete die 
ganze Bande. 


Die Cholera in Rußland. 


Von einem ruſſiſchen Vertrauensmann wird der 
„V. Ztg.“ geſchrieben: 

Aus der dieſer Tage erſolgten Kundgebung des 
Medizinaldepartements im „Pranit. Weit.“ — dem 
ruſſiſchen Staatsanzeiger — geht mit erſchreckender 
Klarheit hervor, daß die Cholera in den innern Pro⸗ 
vinzen während des ganzen Winters auch für keinen 
einzigen Tag erloſchen war; noch hatte ſie aufgehört, 
zahlreiche Opfer zu fordern. Gegenwärtig wüthet die 
Seuche in voller Kraft in 14 theils ſüdlich und ſüd⸗ 
weſtlich, theils nördlich und nordöſtlich gelegenen Pro⸗ 
vinzen, welche zu dem ſogenannten Fett⸗Erde⸗Gürtel 
gehören, ſomit die eigentliche Kornkammer des Reiches 
bilden. Es ſind dieſelben „kornreichen“ Gouverne⸗ 
ments, welche in Folge der herrſchenden zariſchen 
Mißwirthſchaft und der unglaublichen Verſchloſſenheit 
der Moskowiter gegen alle Fortſchritte in der Agri⸗ 
kultur und in der Landwirthſchaft felt Jahrzehnten 
nicht aufhören, an chroniſchen, bald partiellen und 
bald totalen Mißernten zu laboriren — dieſelben, 
welche auch im Jahre 1891 am härteſten betroffen 
wurden und (wie an dieſer Stelle bereits berichtet 
wurde) in dieſem Jahre wieder einen empfindlichen 
Mangel an Nahrung zu erdulden haben. 

Soweit findet ſich die auch ſonſt von der Ge⸗ 
ſchichte hundertfach erhärtete Lehre beftätigt, daß zer⸗ 


rüttete wirthſchaftliche Verhältniſſe und ungenügende 
„Ueber eine furchtbare Tragödie in der 


unter dem Klang des Liedes „Früh Morgens, wenn 
die Hähne kräh'n“ heran; um 8 Uhr läutet ein 
Küſter, Kirchgänger eilen herbei, und es ertönt ein 
Choral. Abends 7 Uhr bläſt der Trompeter der 
Ritterburg „Still ruht der See“ und um 9 Uhr 
flötet das Werk lelſe „Gute Nacht, du mein herziges 
Kind“. Nachts um 12 Uhr erſcheint der Tod. Die 
einzelnen Stunden werden durch Figuren geſchlagen, 
welche den menſchlichen Lebensaltern entſprechen. 

* Couflict zwiſchen zwei Kapitäuen. Der 
deutſche Kapitän Cieiſch vom Dampfer „Allemannia“ 
hatte in einem überſeeiſchen Hafen einen Conflict mit 
dem franzöſiſchen Kapitän Servant vom Dampfer 
„Canada“; es handelte ſich um einen Platz zum An⸗ 
legen im Hafen. Servant iſt inzwiſchen in Havre 
angelangt, wo er auf Cietſch, deſſen Dampfer dort 
gleichfalls erwartet wurde, lauerte, um ihn zum 
Duell zu fordern. Ein Theil der franzöſiſchen Preſſe 
hat den unbedeutenden Vorfall zu einer chauviniſtiſchen 
Haupt⸗ und Staatsaktion gemacht und ſo aufgebauſcht, 
daß man vom weiteren Verlauf Notiz nehmen muß. 
Inzwiſchen iſt Kapitän Cietſch in Havre eingetroffen 
und hat am 5. März an Bord der Allemannia die 
Zeugen des Herrn Servant empfangen; er erklärte 
denſelben, daß er den beleidigenden Ausdruck 
„Schweine⸗Frauzoſe“ nicht an Bord der Canada ger 
braucht, auch nicht von geringer franzöſiſcher Intelli⸗ 
genz, ſondern nur von geringer Höflichkeit der Fran⸗ 
zoſen geſprochen habe. Wenn Herr Servant mit dieſer 
Erklärung nicht zufrieden ſei, ſo ſei er bereit, nachdem 
er ſeine „Allemania“ nach Hamburg geführt haben 
werde, ihm Satisfaktion zu geben. Kapitän Servant 
acceptirte dieſe Bedingung. Die Behörden in Havre 
treffen Vorſichtsmaßregeln, um die „Alemannia“ ges 
gen feindſelige Kundgebungen der Bevölkerung zu 
ützen. 

* Die Juſel Island ſcheint allmählig eine un⸗ 
geheure Einöde werden zu wollen. Die Bewohner 
dieſer großen Inſel, die ohnehin vom europäischen 
Leben vollſtändig abgeſondert bleiben, haben nämlich 
mit der Regierung von Canada einen Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen, kraft deſſen ſie ſich in der canadiſchen Provinz 
Monitoba niederlaſſen dürfen. Es heißt, daß ſchon 
in wenigen Monaten auf der geheimnißretchen, ſagen⸗ 
haften Nordlandsinſel außer einigen Greiſen, dle die 
Erinnerung an die Vergangenheit dort zurückhält, kein 
menſchliches Weſen zu finden ſein werde. 

* Räuberiſches Komplott auf einem Kriegs⸗ 
ſchiff. In Spezzia, dem italieniſchen Kriegshafen, 
wurden etwa 30 Matroſen verhaftet, die verſucht hatten, 
die mehrere hunderttauſend Lire enthaltende Schiffskaſſe 
zu erbrechen und zu plündern. Unter den Verhafteten 
befinden ſich auch einige Unteroffiziere. 
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ſchlechte Volksnahrung einen empfünglichen und dank⸗ 
baren Boden für alle Acten von fontagiöjen Kran 
heiten insbeſondere der aſiatiſchen Cholera vorbereiten. 
Schwieriger dagegen dürfte es ſein, ſich mit der ſelt⸗ 
ſamen Thatſache abzufinden, daß, trotz der auch unter 
den Aerzten vielfach verbreiteten und im Volle all⸗ : 
gemein als Artom geltenden Annahme, die außer⸗ | 
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ordentlich ſtrenge Kälte, welche namentlch in Rußland 
ſeit Mitte November vorigen Jahres den ganzen 
Winter hindurch ununterbrochen herrſchte, es nicht 
vermocht hat, das Choleragi t abzutödten, oder auch 
nur in ſeiner Wirkung merklich abzuſchwächen, ſo daß 
ſelbſt im Gouvernement Tobolsk die Cholera die ganze 
Zeit an der Tagesordnung verblieb, während in 
Podolien die Seuche gerade während der Weinter⸗ 
monate den Höhepunkt der Entwicklung aufweiſen 
konnte! | 
Die offizielle Choleraſaiſon des vorigen Hoch⸗ 
ſommers zeigte Podolien nicht auf der amtlich an⸗ 
erkannten ſchwarzen Liſte der infizirten Diſtrikte; doch 
in der vom Medizinaldepartement gleichſam zur 
Eröffnung der Frühlingsſalſon jetzt vorangeſchickten 
„Enthüllung“ prangt dieſe Provinz mit fettem Druck.“ 
Im Laufe der drei Wochen vom 26. Dezember (1892) 
bits zum 16. Januar (1893) alten Stils erkrankten 
daſelbſt 586 Perſonen an aſiatiſcher Cholera, von 
denen 196 der Seuche erlegen ſind. So beſcheiden 
dieſe Zahlen im Vergleich mit denjenigen des letzten 
Sommers auch erſcheinen mögen, ſo widerlegen ſie 
doch gründlich die hergebrachte Meinung, als ob der 
Winter im Allgemeinen und ſtrenge Kälte im Be⸗ 
ſonderen ſchon an ſich ausreichten, der Eholeraepidemie 
Einhalt zu gebieten. Aber frellich iſt auch die 
ſtrengſte Winterkälte ohnmächtig, verrottete wirthſchaft⸗ 
liche Zuſtände auszufrieren und ſie vermag nicht, den 
ſozialen Bacillus zu vernichten, welcher die phyſiſchen 
Leiden und die ſittlichen Gebrechen eines Volkes ver⸗ 
urſacht. Man wird gut thun, auch in Deutſchland 
und anderwärts ſich einen Vers daraus zu machen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 8. März. (D. Z.) In dem nieder⸗ 
gebrannten Speicher „Gloria“ ſind heute früh unter 
den Trümmern eine Menge von Knochenreſten, ſowie 
eine Axt aufgefunden worden, jedenfalls von den 
Leichen der verunglückten Feuerwehrleute, nach dem 
Feuerwehrdepot und von dort nach dem Bleihofe 
gebracht worden. Eine Commiſſion hat ſich Vor⸗ 
mittag an Ort und Stelle begeben. — Am Nach⸗ 
mittag iſt abermals ein Beil aufgefunden worden. 
Auch ſind Knochenreſte und ein Thell eines Stiefels 
ausgegraben. Morgen werden die Arbetten fortgeſetzt 
und hofft man dann auch die Treppe, die zum Waſſer 
führt, freizulegen und vielleicht dort noch wettere 
Ueberreſte der verunglückten Feuerwehrleute zu finden. 

Marienburg, 8 März. Die mit der hieſigen 
Landwirthſchaftsſchule verbundene Winterſchule, welche 
gegenwärtig von 15 Schülern beſucht wird, wurde 
heute Nachmittag durch den Regierungs- und Schul⸗ 
rath Rohrer einer eingehenden Inſpectſon unterzogen. 
Heute Morgen gegen 9 Uhr hat der Rentier 
Ludwig in Kaldowe ſeinem Leben durch Erſchteßen 
mittels eines Revolvers ein vorzeitiges Ende gemacht. 
Die Kugel hatte das Herz getroffen, ſo daß der Tod 
ſofort eintrat. Was die Urſache zu dem unſeligen 
Schritt geweſen iſt, hat nicht genau ermittelt werden 


können. — Die Maſern nehmen in unſerer Stadt 
einen bedenklichen Umfang an; ſo ſind zur Zeit aus 
der St. Johannis⸗Pfarrſchule 18, aus der 2. kath⸗ 
Gemeindeſchule 16 Kinder erkrankt. Auch Scharlach 
tritt mehrfach auf, jedoch nimmt die Krankheit ines 
günſtigen Verlauf. — Mitte Januar wurde der 
Arbeiter Nicodem bei Kunzendorf durch einen Re⸗ 
volverſchuß in die Bruſt getödtet und beraubt. Unter 
dem Verdacht der Thäterſchaft wurden gleich darauf 
die Gebrüder Auguſt und Wilhelm Schwarz in 
Dirſchau verhaftet und in das hieſige Unterſuchungs⸗ 
gefängniß abgeführt. Jetzt hat der ältere der Brüder 
ein Geſtändniß abgelegt, daß er auf Zureden ſeines 
Vaters den Nieodem erſchoſſen habe, da ſie gefürchtet 
hatten, dieſer werde als Mitwiſſer ſie verrathen, well 
ſie in der Weihnachtszeit beim Beſitzer Steguth in 
Kunzendorfer⸗Feld, wo Nicodem diente, ein Schwein 
geſtohlen hatten. 
| 


Familie eines Gutsbeſitzers Namens Goltſchak, die im 
Kreiſe Kielce (Polen) lebte und aus Valer, Mutter 
und zwei Söhnen beſtand, berichten die „Now. dn.“ 
Die Familie war wohlbegütert und lebte ſtill und 
friedlich. Da wurde eines Abends im Sommer das 
Familienhaupt Goltſchak in ſeinem Kabinet durch das 
Fenſter erſchoſſen und als Mörder erwies ſich ſein 
älterer Sohn, der auch den Vatermord eingeſtand— 
Die unglückliche Gattin und Mutter verlor in Ver⸗ 
zweiflung vor Schande und Gram den Verſtand, 
trennte ſich aber nicht von ihrem zweiten Sohne, einem 
Gymnaſiaſten der oberſten Klaſſe. Der Jüngling konnte 
das furchtbare Familienunglück nicht mehr ertragen 
und erſchoß ſich im Oktober v. J. Die Mutter ges 
rieth infolge deſſen in einen Zuſtamd, der ihre Ueber⸗ 
wachung erforderlich machte, doch gelang es ihr kürz⸗ 
lich, ſich in einem unbewachten Augenblick zu erhängen. 
Von der ganzen Familie iſt ſomit nur der Vatermörder 
nachgeblieben, welcher in nächſter Zeit vor Gericht 
geſtellt werden wird. 

* Von einer nächtlichen Briefbeſtellung mit 
inderniſſen erzählt die „Hunsrücker Zeitung“. 
ür einen Kreisbeamten traf dieſer Tage nach Mitter⸗ 

nacht ein Eilbotenbrief ein, der einem Boten zur 
ſofortigen Beſtellung übergeben wurde. Der Bote 
fand das Haus verſchloſſen und alles Pochen und 
Rufen konnte die Bewohner nicht wecken. Der Bote 
brachte nun den Brief aufs Amt zurück, erhielt aber 
die gemeſſene Weiſung, den Brief „mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln“ an ſeine Adreſſe zu be⸗ 
fördern. Geſagt, gethan. Er holte ſich aus der Nach⸗ 
barſchaft eine Leiter und kletterte auf dieſer bis zu 
dem im oberen Stockwerke liegenden Schlafzimmer 
des Adreſſaten empor, den er durch Klopfen ans 
Mann und Frau fuhren | 
jäh aus dem Schlummer. Mit einer Waffe in der 
Hand öffnete der Mann das Fenſter. „Was wollen 
Ste?“ fuhr er den auf der Leiter Stehenden an, der 
ihm freundlich grinſend den Eilbrief überreichte. Das 
gewiſſenhaft beförderte Schreiben enthielt thatſächlich | 
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Fenſter zu wecken ſuchte. 


wichtige Nachrichten. - 

* Eine alte Rüſtung. Das Louvre⸗Muſeunt 
in Paris hat eine werthvolle Rüſtung erworben, 
welche aus der Pourtalds'ſchen Sammlung ſtammt. 
Sie ſoll in Herkulanum aufgefunden worden ſein nnd 
wurde im Jahre 1802 von der Königin von Neapel 
der Frau des erſten Conſuls, die in la Malmalſon f 
Hof hielt, zum Geſchenk gemacht Sie hat ſehr kunſt⸗ 1 
voll gearbeitete Arm⸗ und Beinſchienen; das Schulten 
ſtück iſt mit einem verſilberten Medaillon ‚verzierte 
das Herkules mit ſeiner Keule darſtellt; den Helm 
mit breitem Rande ſchmückt ein Meduſenhaupt. 


Aus dem Kreiſe Marienburg, 7. März. Die 
Beſitzer von Grunau haben eine Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft gegründet. Es ſoll dort eine Molkerei mit 
Dampfbetrieb erbaut werden. Der Pächter derſelben 
will durchſchnittlich 81 Pf. pro Liter Milch und jähr⸗ 
lich 1000 Mk. Pacht zahlen. — Die Beſitzer von 
Sommerau und Umgegend beabſichtigen ebenfalls eine 
Genoſſenſchaftskäſerei zu erbauen. 

Marienwerder, 8. März. Der hieſige kauf⸗ 
männiſche Verein erklärte in ſeiner geſtrigen Sitzung 
einſtimmig ſein Einverſtändniß mit den auf Errichtung 
einer Kochſchule Hierjelbft gerichteten Beſtrebungen und 
bewilligte zu den Koſten der Schule einen laufenden 
Beitrag. Ebenſo wurde die hohe Bedeutung einer 
Bahnverbindung Pr. Stargard⸗Skurz⸗Czerwinsk⸗ 

arienwerder⸗Kl. Tromnau-⸗Jablonowo-Lautenburg 
mit einer feſten Weichſelbrücke bei Kurzebrack anerkannt 
und ein Mitglied mit einer dieſe Bahn erbittenden 
Petition an den Eiſenbahnminiſter beauftragt. 

Königsberg, 8. März. (K. H. Z.) Geſtern 
Abend kurz nach 9 Uhr zog ſich eine auf dem Ober⸗ 
rollberge wohnende ältere Frau dadurch einen ſchwe⸗ 
ren Unfall zu, daß, als ſie mit ihrer brennenden Pe⸗ 
troleumlampe unter ihr Bett leuchtete, um dort etwas 
zu ſuchen, dieſelbe explodirte und das brennende Pe⸗ 
troleum ſich über ihre Kleider ergoß, die dadurch in 
Brand geriethen. Auf ihren Hilferuf herbeigeeilte 
Nachbarn trugen die verunglückte Frau auf die Straße 
und erſtickten die Flammen dadurch, daß ſie die Frau 
auf der Straße umberwälzten. Letztere hatte jedoch 
bereits derartige Brandwunden im Geſicht und an 
den Händen davongetragen, daß ſie in das ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. — Seit dem 
5. d. Mis. Nachmittags find von hier drei Knaben 
reſp. Lehrlinge im Alter von 15, 16 und 17 Jahren 
aus den Wohnungen ihrer auf dem Haberberge wohn⸗ 
haften Eltern verſchwunden. Einer derſelben befand 
ſich im rechtmäßigen Beſitze von 103 Mk. Ob die 
Knaben nur einen Ausflug in die Provinz, oder, wie 
ſie vorher oft geplant haben ſollen, eine Reiſe nach 
Amerika unternommen haben, iſt unbeſtimmt. 

Dt. Eylau, 7. März. (N. W. M.) Geſtern 
Abend gegen 8 Uhr ertönte ſchon wieder die Feuer⸗ 
glocke. Es brannte wieder, wie am letzten Sonnabend, 
im Gaſtſtalle des Hotelbeſitzers Kowalskl. Damals 
war das Feuer im Stalle ſelbſt, geſtern auf dem da⸗ 
rüber befindlichen leeren Bodenraum, auf welchem die 
Dielen brannten, ausgebrochen. Es gelang nochmals 
das Feuer zu löſchen. Nach dem Urtheile von Sach⸗ 
verſtändigen liegt offenbar belde Male vorſätzliche 
Brandſtiftung vor. Herr Kowalski hat auf die Er⸗ 
mittelung des Brandſtifters eine Belohnung von 50 
Mark geſetzt. 

Bromberg, 7. März. 
f ee knde zur 

atuts für die ſtaatliche gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchule theilte der Oberbürgermeiſter RR At, ob 


im September oder 1. r 
Denkmal auf Oktober das Kaiser Wilhelm⸗ 


Fordoner Eiſenbahnbrücke 
werde, 


der Kalſer nach Bromberg kommen werde. 


k nzahl Firmen ſi 
900 Glühlampen er, 5 ebe 
Bauernverein hat beſchloſſen, vorläufig von dem An⸗ 
Landwirthe abzuſehen und 
icht etwa nur darauf abge⸗ 
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ee ic Der Königl. . 
{bi iſt als Kreis⸗Bauinſpeclor 


in der Burger⸗R 
Rechtsanwalt 6 


kreiſe iſt bis G25 die 
der einzige Gegner, mit d > 
bei den nächſten Wahlen, be reifinnige 
nach noch in dieſem Jahre vollzoge 
zu kämpfen hat. Das Centrum do 


berein nicht in Betracht und die non vorn⸗ 


x So 
ürften kaum einen Zuwachs erhalten bäbedemokraten 


die Partei durch den Fall des Soziali ER: Nachdem 
freie Bewegung Auen und dengehelmalwnlel leer 
Jo dlhen gezwungen war. Wenn nicht Alles ten t 
rften die Bewegungen innerhalb der konſervativen 

der ei in letter Zeit weſentlich dazu beitragen, bei 
Porte alten Wahl die Chancen der freiſinnigen 
ante gu vergrößern. Die offene Hebernahme der 
dann Attichen Grundſätze in ihr Programm und 
haben uch die neuen Geſtrebungen der Agrarier 
ütternweifelhaft den konſervativen Boden arg 

t, und es dürfte ſich bei den nächſten Wahlen 

r nabeträchtlicher Abfall bemerkbar machen. 
dez Adner ſchilderte dann noch weiter das 
Beifall aufgantiſemittsmus. Der Vortrag wurde mit 
ſtandswahlsenommen. Bei der nun folgenden Vor⸗ 
noch zwei annede, nachdem Herr Dr. Jacobi und 
wiederzuwahlenere Herren gebeten hatten, fie nicht 
Schulze, Juſttzradie Herren Meißner, Rechtsanwalt 
. Mal Horn, Dr. Bleyer und Rechts⸗ 
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anwalt Aron in den Vorſtand gewählt. Herr Dr. manns iſt vorgeſtern ein falſches Ein⸗Thalerſtück vers 


Jacobi wurde auf Antrag aus der Verſammlung zum 


einnahmt. Daſſelbe ſoll von einem Kinde in Zahlung 


Ehrenvorſitzenden des Liberalen Vereins ernannt. gegeben worden ſein, iſt täuſchend nachgebildet, beſteht 


Nach Erledigung einiger innerer Angelegenheiten] aus einer Miſchung 


wurde dann die Verſammlung geſchloſſen. 

* [Die geſtrige Soiree] im Caſino bildete einen 
würdigen Abſchluß in der Reihe der von der Reſſource 
Humanitas veranſtalteten Wintervergnügen. Die 


Aufführung der Theaterſtücke „Eigenſinn“ oder „Der] no 
Tiſch iſt gedeckt“ und „Ständchen“ war gut vorbereitet Friedrich Pfau in Leipzig. Preis 50 Pf. 
und es ernteten die Mitwirkenden reichen Beifall.] ſich ſchon aus dem 0 


An die Aufführung ſchloß ſich ein Ball. 

(Stadttheater. 
ſpiel 
aufgeführt. 
wie die Erſtaufführungen von Erfolg begleitet ſein 
wird. — Das Gottſcheid'ſche Volksſtück „Der Schloſſer“, 
welches am Sonntag zum erſten Mal in Scene geht, 


tft im Druck erſchienen und in der Meißner'ſchen] neuen 


Buchhandlung zu haben. Eine Berliner Theater⸗ 
agentur hat das Stück erworben und pflegt gegen⸗ 
wärtig mit dem Herrn Verfaſſer Verhandlungen wegen 
Aufführung des Stücks an einem Berliner Theater. 

(Kreis Turntag.] Für den, wie gemeldel, 
in Danzig im Juli ſtattfindenden Kreis⸗Turntag iſt 
nun folgendes Programm aufgeſtellt: 
den 8. Juli, Vormittag Ausſchuß⸗Sitzung, 
Turntag; Sonntag, den 9. Jult, Morgens Wett: 
turnen, Nachmittags öffentliches Kreisturnen; Montag, 
den 10 Juli, Turnfahrt. Der Kreis Nordoſten der 
deutſchen Turnerſchaft, welcher die Provinzen Weſt⸗ 
und Oſtpreußen und den nördlichen Theil der Provinz 
Poſen umfaßt, hatte am 1. Januar d. J. 7480 Bei⸗ 
träge ſteuernde Mitglieder, ferner 3309 turnende 
Mitglieder, 801 Zöglinge. 

(Die preußiſche Landespferdezucht⸗Ver⸗ 
waltung] hat beſchloſſen, das Land für die Pferde⸗ 
zucht in zwei Theile zu theilen, in dem einen nur 
das Remontepferd mit vorherrſchend Trakehnerblut 
und in dem andern Thelle nur Pferde kalten 
Schlages zu züchten. In den fünf Remonteprovinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, Brandenburg und 
Hannover, ſollen nach und nach alle Hengſte kalten 
Schlages und umgekehrt in den übrigen Provinzen 
alle Halbbluthengſte eingezogen werden. 


* [Eine Prüfungscommiſſion der Waſſers⸗ 
gefahr] traf vorgeſtern unter Leitung des Herrn 
Reg.⸗Rath Müller und des Herrn Reg.⸗Baurath 


Schlichtig hier ein und nahmen im „Königlichen Hof“ 
Quartier. Geſtern Vormittag machten die Se f. 
Begleitung des Bauinſpector Dellon elne Fahrt nach 
Einlage. „Abends kehrten die Herren zurück und 
fuhren mit dem Abendzuge nach Danzig zurück. Wie 
wir in Erfahrung gebracht haben, geht die Anſicht 
der Commiſſion dahin, daß kein Grund zur Beſorgniß 
vorhanden ſei. 

Der heute ausgelegte Entwurf des ſtädti⸗ 
ſchen Haupt Etats] für das Rechnungsjahr 
1893 —94 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
39,130 Mk. ab (1892—93 782.691 Mk.), das find 
gegen das Vorjahr mehr 56,439 Mk. Es wird die 
Erhebung einer Communalſteuer von 789,7 15,92 Mk., 
in Ausſicht genommen. Durch die Communalſteuer 
wären im nächſten Jahre 45,718 Mk. mehr aufzu⸗ 
bringen als im Vorjahre. Es dürfte vorausſichtlich 
der bisherige Communalſteuerſatz von 240 Prozent 
der Einkommenſteuer ausreichen. 

5 (Einen kritiſchen Tag] prophezeit Dr. Rudolf 
Falb für Sonnabend, den 18. März. 

[Aus dem Einlagegebiet ſchreibt man uns 
von geſtern: Der Chef der Strombauverwaltung, 
Herr Staatsminlſter Oberpräſident v. Goßler, be⸗ 
ſichtigte am Dienſtag am rechtsſeitigen Ufer die Eis⸗ 
ſtopfung im untern Stromgebiete der Nogat, während 
der Herr Regierungspräſident v. Holwede das links⸗ 
ſeitige Ufer bereiſte. Es wird jedenfalls durch 
Pioniere verſucht werden, die Stopfung durch 
Sprengen zu löſen, denn Gefahr iſt für die Be⸗ 
wohner des Einlagegebiets im Verzuge. Bei Wolfs⸗ 
dorf⸗Niederung war Dienſtag Abends 7 Uhr ein 
Waſſerſtand von 6,42 Meter. Der ſtarke Druck 
dieſer Waſſermenge ſetzte zwar die Eismaſſe in Be⸗ 
wegung, doch rückte die Stopfung nur 10 Meter 
welter. Das Waſſer reichte bei Hakendorf und 
Wolfsdorf bis an dle Dammkrone und ſchob eine 
Menge von Eisſchollen auf den Damm. Auch 
mehrere Schifferlommen wurden auf den Damm ge⸗ 
trieben, wobei einige zum Theil eingedrückt wurden. 
Eine Eistaſel drang in Wolſsdorf bis zur Hälfte in 
den Damm hinein, und es iſt an dieſer Stelle die 
Möglichkeit eines Dammbruchs nicht ausgeſchloſſen. 
Einigen Schutz für den Damm gewährt eine ſtarke 
Eisſcharte, welche ſich an der Dummkrone von den 
Eisſchollen gebildet hat. Viel trüber noch ſieht es in 
Neugorſterbuſch aus. Dort läuft das Waſſer bereits 
über den Damm und die meiſten Wohnungen haben 
fußhohes Waſſer in den Stuben. Dort And ſchon 
die Stubenkeller eingefallen. Weiter oberhalb in 
Wiedau iſt noch ein höherer Waſſerſtand, denn die 
Ueberfälle ſind ſo ſehr verſtopft, daß ſie nur recht 
wenig Waſſer abführen. Troſtlos ſind die Verhältniſſe 
gegenwärtig hier und es kann ſich Niemand davon ein 
Bild vorſtellen, der ſich nicht perſönlich davon über⸗ 
zeugt. In 4 Nächten hat ſich noch Niemand zur 
Ruhe legen können. Ein ſpäteres Schreiben lautet: 
Die Lage iſt unweſentlich verändert. Der Pegel mar⸗ 
kirt einen Waſſerſtand von 6,10 Meter. Der Marien⸗ 


burger Ueberfall zieht Waſſer in die Einlage. An 
der beſchädigten Dammſtelle in Wolfsdorf wird 
fleißig gearbeitet. Die Bruchſtelle wird, wo die 


Stopfung ſteht, mit Faſchinen verpackt und beſchwert. 
In Horſterbuſch iſt die Noth groß. Das auf den 
Damm geworfene Eis hat die zum Schutz geſchlagenen 
Kaſten zerſtört. Bei einigen Häuſern find bereits die 
Fundamente ſtark beſchädigt, und der große Wellen⸗ 
ſchlag dürfte noch ſchlimmere Verheerungen anrichten. 
Kraffohlſchleuſe, 7. März, 8 Uhr Mor⸗ 
gens. Von den Ausmündungen bis Zeyersroſengart 
liegt das Nogateis in der alten Winterlage, dann iſt 
freies Waſſer bis zur Einlagegrenze, woſelbſt die Eis⸗ 
ſtopfung beginnt, die bis unterhalb des Marienburger 
Ueberfalls hinreicht. Im ganzen Stromgebiet der 
Nogat fällt das Waſſer. Waſſerſtand 2,38 Meter, 
gegen geſtern gefallen um 0,42 Meter. 
lemi Auf der Weichſel] find die Verhältniſſe 
Hemlich unverändert geblieben. In Warſchau iſt dus 
aller geſtern wiederum gefallen. 
Horſterd zaghalſige Leute) aus Wolfsdorf und 
ſachten fich denen es an Brennmaterial mangelte, 
der Eisu. am Dienſtag den ganzen Tag über auf 
Dieſes ſtopfung das mitgeſchwemmte Holz zuſammen. 
beinahe 1 Unternehmen wurde einigen davon 
Hocdderd zerderbenbringend, als das Eis ſich gegen 
Heüt * 1 in Bewegung ſetzte. Nur mit großer 
ühe gelang es ihnen, nach dem Damm zu flüchten 
und ihr Leben zu retten. 
(Falſche Thalerſtücke.] Durch das Laden⸗ 


mädchen eines am Alten Markt wohnhaften Kauf⸗ 


von Blei und Zinn und iſt 
Seitens der Polizei⸗Behörde beſchlagnahmt worden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
5 Was will das Volk? Weder Militarismus 
ch Krieg. Von Richard Reuter. Verlag von 
Eine, wie 
Titel zur Genüge ergiebt, im 
vollſten Sinne des Wortes zeitgemäße Broſchüre, 


Das Sudermann'ſche Schau⸗ welche auch bei politiichen Gegnern Aufſehen erregen 
„Heimath“ wird am Freitag zum dritten Male] muß und wird. Der Verfaſſer, 


zum erſten Male in 


Wir hoffen, daß auch dieſe Aufführung | weiteren Kreiſen durch feinen vor etwa 15 Jahren 


in fünf Auflagen erſchienenen Abſagebrief „National⸗ 
liberale Partei, nationalliberale Preſſe und höheres 
Gentlementhum“ bekannt geworden, führt, von der 
Militärvorlage ausgehend, in gedrängter und 
doch erſchöpfender Darſtellung alle aus dem Militaris⸗ 
mus dem deutſchen Volke erwachſenden Laſten, Be⸗ 
ſchwerden und Unbilden zuſammen, weiſt die recht⸗ 
liche, die politiſche Unhaltbarkeit des Militarismus 
überzeugend nach und beleuchtet den engen Zuſammen⸗ 
hang des Militarismus mit der reaktionären volks⸗ 


Sonnabend, | widrigen und in Wirklichkeit nichts weniger als wahr⸗ 
Nachmittag haft „königstreuen“ Richtung der inneren Politiker 


und den ärgſten Auswüchſen derſelben. Wir möchten 
dieſe Schrift Allen recht angelegentlichſt empfehlen. 
FP 


Vermiſchtes. 

* Ein ſcheußliches Verbrechen, das in feiner 
Art an die Ermordung der Hedwig Nitzſche erinnert, 
iſt vorgeſtern Nachmittag um 3 Uhr im Friedrichs⸗ 
hain in Berlin verübt worden. Gegen 3 Uhr ver⸗ 
nahm ein auf dem Patrouillengang befindlicher 
Schutzmann des 18. Pollzelreviers aus einem Gebüſch 
des Friedrichhains in der Nähe der Lips'ſchen Brauerei 
(Brauerel Friedrichshain) ein leiſes Stöhnen und 
näher tretend, gewahrte der Beamte, in einer großen 
Blutlache liegend einen Mann, der entmannt war. 
Derſelbe wurde auf Veranlaſſung des Beamten durch 
Arbeiter nach der zuſtändigen Wache des 18. Polizei⸗ 
revlers in der Neuen Königſtraße 94 gebracht. Hier 
vermochte der Aermſte noch folgende Angaben zu 

achen: Er ſei der 32jährige Arbeiter Guſtav Hor⸗ 
now aus Weißenfels (Sachſen) und erſt ſeit einigen 
Tagen in Berlin zugereiſt; er ſei heute Nachmittag 
kurz vor 3 Uhr am Königthor von drei Männern 
augeſprochen worden, von denen zwei hochelegant, der 
dritte weniger fein gekleidet geweſen. Plaudernd 
hätte er ſich den Fremden angeſchloſſen und alle vier 
Perſonen ſeien dann nach dem Friedrichshain ge⸗ 
gangen, woſelbſt ihm von den Herren unſittliche An⸗ 
träge gemacht worden jeien. Hornow habe dieſen 
Schimpf mit Entrüſtung zurückgewieſen, worauf die 
Männer Drohungen ausgeſtoßen, dann ſeien die 
Letzteren über ihn hergefallen, hätten ihn zu Boden 
geriſſen und um ſeine Hilferufe zu erſticken, geknebelt; 
alsdann habe ihm einer der Unholde mit einem 
ſcharfen Meſſer die ſcheußliche Verletzung beigebracht 
und ſchließlich ſeien die drei in der Richtung nach der 
Landsberger Allee zu geflohen. Die von der Polizei 
ſofort angeſtellten Nachforſchungen nach den Thätern 
ſind bis jetzt erfolglos geblieben. Die Verletzungen 
des H., der alsbald nach dem Krankenhauſe Friedrichs⸗ 
hain geſchafft wurde, ſind zwar nicht lebensgefähr⸗ 
licher Natur, doch wird der Unglückliche dauernd ein 
Krüppel bleiben. Eine eingehende Beſchreibung der 
Thäter war von dem durch Blutverluſt ſehr geſchwächten 
Manne leider vorläufig noch nicht zu erlangen. 

Im Zuchthaus zu Waldheim in Sachſen 
wurde der Aufſeher Paufler durch einen Sträfling 
ermordet, zwei andere Aufſeher und ein Sträfling 
ſchwer verletzt. 8 

Eine großartige Champagnerfälſchung 
kam im Februar vor dem Schwurgericht in Peters⸗ 
burg zur Verhandlung. Es handelte ſich um die 
Marke „L. Röderer.“ Eine Sippe Schwindler hat 
es verſtanden, durch eine ganze Serie von Fälſchungen, 
angefangen von der Flaſche, dem Korken, der Ver⸗ 
packung und den Vignetten, bis zum edlen Naß ſelbſt, 
eine Flüſſigkeit auf den Markt zu bringen, in der 
den Konſumenten für ihr ſchweres Geld ſtatt des 
Champagners der Firma Röderer ein aus billigſten 
Krimſchen oder Beſſarabiſchen Weißweinſorten fabri⸗ 
zirtes mouſſirendes Falſifikat geboten wurde. 
Banderolen und Etiketten waren echt und ſtammten 
von echtem Röderer, dem ſie von den Flaſchen un⸗ 
verletzt und mit großer Behutfamkelt abgelöſt worden 


waren. Von neun Angeklagten wurden ſieben zu Ge⸗ 
fänguißſtrafen von zwei bis zu ſechs Monaten 
verurtheilt. 


* In Sandgate bei Folkeſtone deutet leider alles 
auf weitere Bodeaverſchiebungen. Die Riſſe in der 
Erde und in den Häuſern erweitern ſich, einige Häu⸗ 
ſer ſinken, andere verrathen ein unheimliches Kniſtern. 
Das Städtchen war am Montag von 10,000 Beſuchern 
überlaufen. Wagen mit Möbeln aller Art beladen, 
bedecken die Wege, die aus der Stadt führen; meiſt 
find ſie von Soldaten aus dem Shorncuffe⸗Lager ge⸗ 
leitet. Eine Anzahl Bürger aus Sandgate, Hythe 
und Folkeſtone haben an die Regierung eine Mit⸗ 
theilung geſandt, worin fie darauf hinweiſen, daß die 
Einwohner ſchon im verwichenen September gegen 
die Sprengzerſtörungen des Wracks „Benvenue“ nahe 
bei dem Ufer Einſpruch erhoben, und fordern deshalb 
die Regierung zur Deckung des jetzt entſtandenen 
Schadens auf. 

Eiſenbahnzuſammenſtoß. Unweit Alekſejowka, 
einer Station der Kursk⸗Charkow⸗Aſowbahn, iſt nach 
der „Voſſ. Ztg.“ ein Perſonenzug mit einem Güter⸗ 
zug zuſammengeſtoßen. Beide Lokomotiven und 12 
Waggons wurden zertrümmert; acht Paſſagiere, fünf 
Beamte ſind totd, eine Anzahl Perſonen wurden ſchwer 
oder leicht verletzt. 


| Speeial-Depei chen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 9. März. Die preußiſche Me 
gierung plaut die Errichtung von Landwirth⸗ 
ſchaftskammern. Eine diesbezügliche Vorlage 
ſoll noch dieſe Seſſion dem Landtage zugehen. 

Paris, 9. März. Vor dem Schwurge⸗ 
gericht begann geſtern unter einem gewaltigen 
Andrang des Publikums der Prozeß gegen 
Leſſeps und Genoſſen in der 1 
Leſſeps wurde zuerſt verhört. £ 

Athen, 9. März. Fräulein Weber, die 
Erzieherin des Kindes der Kronprinzeſſin 
Sophie, ſtürzte vom Giebel des Parthenon auf 
der Akropolis herab und war ſofort todt. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 9. März, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 8.131 9.18. 
3½ pCt. Oſtpreußi de Pfandbriefe. 97,60 97,60 
3½ PCt. ſtpreußiſche Pfandbriefe 97,90 | 97,99 
Oeſterreichiſche Goldrente . . .» . . 98,9 | 98,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . . . | 97,50 | 97,00 
Ruſſiſche Banknoten 215,25 | 215,85 
Vereine Banknoten. 168,80 168,80 
Deutſche ReichsanleighhnůFhe 107,60 | 104,90 
4 pet. preußiſche Conſols 107,60 | 107,60 
4 pet. Rimnänter 's*.1. 2...) a 70 84,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten 110,30 111,30 
Produkten⸗Börſe. 
rer. 915 9.13 
Weizen April⸗Ma aii 153,20 152,50 
Mai⸗Juni 154,70 154,00 
Roggen: Schwach. | 
ril⸗ Mai Ed, 7} | 132,70 
Moabit... 2. 134,70 134,20 
Petroleum looo a 19,30 19,30 
üböl loco April-Mai . . . 51,30 | 50,70 
Sept.⸗Okt. 51,70 51,20 
Spiritus Npril⸗Mai N 33, 34,10 


Königsberg, 9. März 1 Uhr, — Min. Mittags 
De ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. M e 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingent irt. 51,00 & Geld. 
Loco nicht contingentirt e 


Königsberger Producten⸗VBörſe. 


7, 8. 
März. März. Tendenz 
M Mk 
Weizen, 920 125 Pfd. 143.50 143,50 unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 117,50 117,00 behauptet. 
Gebſte, 107—8 Bid. . . 112,50 112,50 unverändert 


12700 127.00 do. 
116.00 116,00 do. 


n D . „ 


Danzig, 8. März. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): und. 
Umſatz: 100 Tonnen. 

inl. rg und weiß 145—147 

„ mt... 141—144 

Tranſit hochbunt und weiß 130 

1 unt! 127 

Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 149,00 

Tranſit 3 127,50 

Regulirungspreis z. freien Verkehr. 1 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 

ruſſich ic 8 . af acc — 

ruf polniſcher zum Tranſit 1 

nich AprilMai . >: =. 120,00 

gruss 7 „ eee 

Regu 1 3. freien Verkehr. . | 118 
Gerſte: große (660--700 gh ) 128 

leine (625—660 g) 110 

afer, inländiſcher 129—132 
rbjen, inländiſche 125 
Tranſit / 19 97 
Rübſen, inländiſche 215 
Rohzucker, inl., Rend. 88%, ruhig. 14,00 
Spiritusmarkt. 

Danzig, 8. März. Spiritus pro 10,000 1 loco 
eontingentirt —.— bez., 52,00 Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,.— Br. —,— Gd., pro März⸗April kon 
tingentirt —,— Br., 52,00 Gd., loco nicht kontin⸗ 


gentirt 32,00 Gd., —,— Br., pro März nicht kontin⸗ 
kontirt —,— Br., —— Gd., pro März⸗April nicht 
kontingentirt —,— Br., 32,00 Gd. 

Stettin, 8. März. Loco ey Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 „A Konſum 
ſteuer 33,00, pro April⸗Mai 32,70, pro Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 34,60. 


Auderbericht, 
Magdeburg, 8. März. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 15,45, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 14,65. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
12,10. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Stetig. a 
— 
Deutſche, engliſche und franzöſiſche 
Herren⸗ und Knaben⸗Kleiderſtoffe 
in nur vorzüglichen Qualitäten 
a Mark 1.75 bis 12.45 per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direct 
an Private Buxkin⸗Fabrik⸗Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franco ins Haus. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine be⸗ 
ſtehende Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an 
R. Wolf, Magdeburg⸗Buckau. Dieſe Firma 
die bedeutendſte Locomobil⸗Fabrik Deutſchlands, baut 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſtſtehendt 
welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben, 
der Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Ver⸗ 
wendung gefunden und ſich als ſparſamſte und dauer⸗ 
hafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben, 
Wolf ſche Locomsbilen gingen aus allen deutſchen 
Locomobil⸗Prüfungen wegen ihres äußerſt geringer 
Brennmaterial⸗Verbrauchs als Sieger hervor. 
CC. TEERBETETEENEEF EIN INEICHEREERTNN 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. März 1893. 
Geburten: Fabrikarbeiter Friedrich 
Kater 1 T. — Former Julius Chrobok 
1 S. — Schloſſer Adolf Behrendt 
1 S. — Schornſteinfegermeiſter Guſtay 
Fuchs 1 S. — Hutmacher Auguſt 
Schröter 1 S. 
Aufgebote: Schneidermeiſter Otto 
Schleſiger⸗Elbing mit Helene Pieper⸗ 
Schöneck. — Militär » Anwärter Otto 
Klippel mit Hedwig Pawlitzki. — Arb. 
Auguſt Schulz mit Pauline Ging — 
Fabrikarbeiter Auguſt Liegmann: Eſſen 
mit Marie Bansmer⸗Elbing. 7 
arbeiter Johann Szelinski mit Wilhel- 
Maurergeſelle 


. mn 6 
eſchließungen: 0 
Heim 2 5 mit Bürſtenmacherwittwe 
Henriette Thiel, geb. Kielmann. 
Sterbefälle: Arbeiterfrau Henriette 
Hiepler, geb. Taubenſee, aus Zeyer, 
67 J. — Schloſſerfrau Wilhelmine 
Auckthun, geb. Hohmann, 27 J. 
Schiffer Gottfried König S. 3 M. 


L 


. 


kommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 


Alüdf-Theater. 
Freitag, den 10. März 1893, 


zum dritten und letzten Male: 
Nowität! Novität! 


eimath. 


Sonnabend, den 11. März 1893, 
zum letzten Male: 


Der Vogelhändler 


Beginn der Vorſtellung: 


S Ahr. 


Notiz: Das am Sonntag zur Auf⸗ 
führung gelangende Volksſtück „Der 
Schloſſer“ iſt im Druck erſchienen und 
in der Meissner'ſchen Buchhandlung 
vorräthig. 


Bürger- Reſſource. 
Sonnabend, d. 11. März: 
SOIREE. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Gewerkverein 


der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, den 11. März, Abends 
8 Uhr: 
Versammlung. 
Monatsbericht. 


Bekanntmachung. 


Die von dem Vorſitzenden der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion 
des Stadtkreiſes Elbing feſtgeſetzte 
Gemeindeſteuerliſte pro 1. April 1893,94, 
welche die Veranlagung der Perſonen 
mit Einkommen von nicht mehr 
als 900 Mark enthält, wird nach 
der Beſtimmung des § 75 des Ein⸗ 


vierzehn Tage lang und zwar vom 10. 
bis incl. 23. d. Mts. im Steuerbureau 
auf dem Rathhauſe, 2 Treppen (Eingang 
Friedrichſtraße), offen liegen. 

Gegen die Veranlagung ſteht den 
e binnen einer Ausſchluß⸗ 
friſt von 4 Wochen (28 Tagen) nach 
Ablauf der Auslegefriſt die Berufung 
an die Einkommenſteuer⸗Ver⸗ 
on skommiſſion hierſelbſt zu. 
Die erufungsſchreiben ſind im Rath: 
hauſe einzureichen, und müſſen ſowohl 
die Hebenummer, als den Namen und 


die Wohnung des St 9 70 
enthalten euerpflichtigen 


Elbing, den 8. März 1893. 
Der Magiſtrat. 
c Die 
Colonial waaren⸗, 
Delicateß⸗ und 


Wein ⸗ Handlung 


Wiliamlollneisier 


„empfiehlt 
N Gemüſe aller Art ug 


(getrocknet und conſervirt), 
eingelegte Früchte. Geles, 


Südfrüchte, 
Chocoladen 


von Ph. Suchard ete., 
Cacav's und Biscuits, 
feine Tafelkäſe, 


Pickles, Saucen ze. 
in beſter Qualität 
zu billigſten Preiſen. ag 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. | f 


Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 189293, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Ruſſ. Sardinen 


Adolph Kellner Nachf. 
9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 


Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., München. 


Neuheiten 


bardirungsspitdan 


Neueſte iriſche Spitzen, 
nur modernſte Muſterzeichnungen, 
weiß, cöme, éeru, 
in größter Auswahl 
ſchon von 0,28 pr. Mtr. an. 
Aparte Neuheit: Iriſche Spitze 
„Komet“ 
ere me und Sern 
in ſechs Breiten vorhanden. 
Neueſte ſeid. Orepe-lisse- 

a Spitzen 
mit hocheleganten bunten Seiden⸗ 
ſtickereien, nur neueſte Farbenſtell., 
in creme, roſa, lila, grün, ſchwarz. 
Seid. Chantilly⸗Spitzen 
für Brautkleider 
in ivoire und creme. 


Geſtickte Cüllfpiken, 


creme und wei 
in allen Breiten 
ſchon von 0,18 pr. Mtr. an. 
Neueſte ſchwarz ſeid. 


Chantilly⸗Fyitzen 


in denkbar größter Auswahl 
ſchon von 0,25 per Meter an 
bis zu den ſchwerſten, reinſeidenen 
Qualitäten. 
Schwarz ſeid. 
Chantilly⸗Volants 
in allen Breiten. 
Hochelegante Neuheit: 
Bourdonspitze, 
ſeidene Schnur⸗Klöppel⸗Arbeit, 
ſchwarz und creme, 
in allen Breiten. 


Nen! Neu! 


Bourdon-Einsatz. 


Th. Jacoby. 


der deutschen und aus 
ländischen Zeitungen 


Frankfurt a. H. 


Berlin, Hamburg, Leipzig oto. 
Prompte und billige 
Bedienung. 
a Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 
ER voller Weise, 
Het Kostenanschläge und 
Kataloge gratis! 


as tanzende 


Berlin. 


Neueſtes Tanzalbum, enthaltend 
1) Erinnerung an Berlin. Marſch. 
2) Seufzer⸗Walzer. 

3) Die Holzauction. Rheinländer. 

4) Aenuchen⸗Polka. 

5) Donau⸗Lieder. Walzer. 

6) Der flotte Berliner. Polka. 

7) Die wilde Jagd. Galopp. 

8) Mit Liebe. Polta⸗Mazurfa. 

9) Luſtiges Berliner Völkchen. 
Contretanz über beliebte Melodien. 

10) Tasrasta⸗bum⸗ta⸗ ra. Der fo be⸗ 
liebte Jux⸗Marſch mit Text. 

„„Preis des ganzen Albums: 

für Klavier à 2 ms (sweihändig) 1,50 

u. 1 Violine 2, — 
„ 2 Violinen 2,50 

(vierhändig) 2,— 

. d m u. 1 Violine 2,50 

für Violine, Pillon od. Flöte allein à 1.— 
ür 2 Violinen oder 2 Flöten 2 1.50 

für Zither allein 1.50 

für 2 Bithen . . . 2250 

für Klavier, Violine, Flöte, Piſton u. 

Violoncello (Pariſer Beſetzung) 4. — 

G. O. Uhse, Muſikperl., Berlin 0. 27. 


" 


n 


& 4 ms 


Eine Wohnung 
v. zwei Zimmern nebſt Zubehör ift per 
1. April zu vermiethen 
Holländerſtraße 5. 


Q 

Sauptgevinne: M. 90,000, 40,000, 30,000 - 3 

½1 M. 3, ½ 1,75, ½ 8,50, ¼ 1, / 4,50, % 3,75, ſort. 2 

Pig- 22 60 125 ni: 
Be⸗ ür fu ; d 8 

=10% f . ae 
tterie⸗ 

N — 8. Mugdan, Comptoir, Kupfergruben 6. EN 


Königsberger Pfer 
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Lunge und Hals. 

Die grossen Heroen der medieinischen Wissenschaft, Dr. Koch, Dr. Liebreich, Dr. Lanne- 
longue, haben mit ihren neuesten Forschungen und Entdeckungen die ganze gebildete Welt in 
Aufregung versetzt. Galt es doch nichts weniger, als den Kampf gegen den grössten Erbfeind des 
Menschengeschlechts, gegen die allverheerende ee ee aaa (Lungenschwindsucht). Wenn 
es nun einerseits dankenswerth anzuerkennen, dass durch die rastlosen Bemühungen obiger Gelehrten 
Fortschritte in der Bekämpfung dieser Krankheit gemacht worden sind, so muss andererseits ebenso offen 
eingeräumt werden: Ein wirkliches Mittel ꝙ gen die Tuberkulose iat bisher nicht gefunden. Weder 

och mit seinem Tuberkulin, noch Liebreich mit seinem Cantharidinsauren Kali, noch 
Lannelo Bene mit seinem Zinkchlorid haben das angestrebte Ziel erreicht. Was bleibt unter solchen 
Umständen den armen Leidenden anders übrig, als wiederum zurückzugreifen zu den von der Natur 
selbst gelieferten, allerdings einfachen, aber in ihrer Wirkung immerhin relativ sicheren Heilmitteln? 
Schon der ewige Kreisl uf alles Seins bedingt ein stetiges Wiederkehren zum Alten, bereits einmal Dage- 
wesenen, Allen Neuerungen und Erfindungen auf medieinischem Gebiete zum Trotz kehrt daher 2 
hülfesuchende Kranke immer wieder zurück zu Ileilmitteln, wie sie uns in so überaus reichlichem 
Maasse von der Natur selbst rein und unverfälscht dargeboten werden. Ganz besonders gilt dieses bei 
solchen Krankheiten, denen selbst die heutige, so hoch stehende medieinische Wissenschaft nicht ge- 
wachsen ist, gegen die ein wirkliches Hülfsmittel noch nicht existirt, wie das namentlich bei der 
Lungentuberkulose der Fall ist. Zwar kennen wir auch kein Kraut, mit welchem eine directe 
Heilung der vorgeschrittenen Stadien dieser Krankheit zu erzielen wäre, wohl aber existiren Pflanzen, 
mit Hülfe deren wir mit Bestimmtheit eine Erleichterung und Besserung der damit ver- 
bundenen Symptome herbeizuführen im Stande sind. Hierzu sind namentlich die Polygoneen 
(Bnöterich-Gewächse) zu rechnen, weshalb wir dieselben auch in älteren Pharmacopoeen 
officinellen Arznei e und botanisch-pharmakognostischen Werken wie- 
erholt aufgeführt finden. Der ehemals gebräuchliche Knöterich wächst allenthalben in Mittel-Europa, _ 
zu seiner vollen Kraft un: Grösse gelangt er indessen nur in einzelnen Distrieten Russlands, wo 
er seit undenklichen Zeiten als Brusttixee gegen alle Erkrankungen und krankhaften Affeetionen der 
Athmun«s-Organe von Aerzten und Laien erfolgreich angewandt wird. oden und Klima tragen 
dort gemeinschaftlich zu seiner vollen Entwicklung bei, so dass der Russische Knöterich mit 
Fug und Recht den wirksamsten Heilkräutern zugezäblt werden muss, Eine Panacee gegen die 
Lungentuberkuloseist aueh der Russische Brustthee keineswegs, derselbe wirkt aber 
derartigantikatarrhalischundschleimlösend, regenerirt in so hohem Maasse sämmtliche 
Respirations-Organe, dass er zur rechten Zeit — also bei heginsender Phthisis und in den Anfangs- 
stadien der Lungentnberkulose — angewand', von allen bestehenden Mitteln als das einzig wirksame 
angesehen werden muss, danur hierdurch ein weiteres Umsichgreifen des Krankheitserregers a priori ver- 
hindert werden kaun. —Werdaheran Lungentuberkulose, Luftröhren-(Bronchial-) Katarrh, 
Lungenspitzen- Affectionen. KehlkopfleidenwvAsthma. Athemnoth, Brustbeklem- 
mung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, verlange und bereite sich den obigen 
Brustihee, welcher echt in Packeten A 2 Mk. bei Ernst Weidemann in Liebenburg a® Harz 
erhältlich ist. — Wer sich vorher über die grossen und überraschenden Erfolge, über die ärztlichen 
Aeusserungen und Empfehlungen dieser Pflanze, über die dem Importeur gewordenen Auszeichnungen 
informiren will, verlange daselbst gratis die über die Pflanze handelnde Brochure. — 

„Le Journal d: Médecine“ in Paris schreibt im seiner „Revue neuer Heilmittel“: Eine 
Pflanze aus der Familie der Polygoneen wächst in Russland. Sie enthält als wesentlichsten Bestandtheil 
ein grünes Oel. Herr Dr. Lascoff hat damit, und zwar als Decoction bei verschiedenen Affecetionen 
der Athmungsorgane, speciell bei Bronchitis und Tuberkulose, Versuche angestellt. Bei 112 Kranken, 
Tuberkulosen im ersten Grade, erhielt er 90 Heilungen. Die Erscheinungen, die am ehesten sich legten, 
waren Fieber und Auswurf. Zu gleicher Zeit ergaben Auscultation und Percussion eine merkliche 
Besserung der verletzten Lungenflügel. Es scheint daher, dass diese Pflanze direet auf den Bacillus 
wirkt, sei es durch Zerstörung seiner Lebensfähigkeit, sei es, dass sie die Lungengewebe für Ent- 
wicklung der Parasiten ungeeignet macht. In anderen Stadien von Tuberkulose sind selbstredend die 
Resultate keine so augenfällige, doch wenn man auch keine Heilung erzielt, erreicht man zum 
Mindesten Besserung des Ilustens, Verminderung des Auswurfes und übermässigen Schweisses. Die 
Pflanze verabreicht man als Decoetion, 30 Gramm auf einen Liter Wasser, welche man innerhalb 
24 Stunden zu sich nimmt.“ (120) ” 


Wer gewinnen will, ſpiele 
Weseler und Marienburger Geld-Lotterie. 


1 


Garantirt Eingeschossene 


Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Callber 9 mm 9 Mk. 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk. 
Cal. 9 mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einikuf 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — 
feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an, — Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk — 100 Central- Hülsen 1,10 Mk. 
Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten grutis u, franko, — Umtausch kostenlos, 
Katalog 61 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 
€ , „Deutsche Waffenfabrik. 
K Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
5 kerlin S. M. 12, Friedrichstrasse 212. 


Georg Knaa 


. 


k⸗Lotterit. 


Ziehung am 17. Mai 1893. 
Hauptgewinne: . 

1. Eine hochelegante compl. Ajpännige| 6. Ein Herren⸗Phaston, 2ſpännig. 

Doppelt⸗Kaleſche. 7. Ein Parkwagen, do. 
. Ein Coups, 2ſpännig. 8. Ein Americain, 1ſpännig, 
„Ein Halbwagen, do. 9. Ein Ponnygeſpann. 
Ein Cavalierwagen, 2ſpännig. 10. Ein Selbſtkutſchirer, 1ſpännig. 
. Ein Jagdwagen, do. erner: 
47 edelfte Oſtpr. Luxus: und Gebrauchs⸗Pferde, ſowie 2443 mittlere 

und kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


Looſe a 1 Marf (nach auswärts für Porto 10 Pf. extra) 


empfiehlt und verſendet 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Bekannte Glückskollekte! 
Weſeler 7 
Seiten ſchon Bonnerflag, am 16. März d. 3s, 
. aupt⸗ 
en ll. 350,000, n 90,000 M. 

So lange der geringe Vorrath reicht, 1 Original⸗Loos nur 2,90 M.; 
½% Auth. 1,60 M.; ¼ 85 Pf. Porto u. Liſte 30 Pf. Bei Beſtellung auf 
dieſe Annonce berufen. Angabe etw. Mitſp. b. Beſtell. dring. erw. Für nur 
85 Pf. kann m. obige Bezeichn. erprob. Marienb. Geldl. w. oben, a. alle and. Looſe billigſt. 
Sofort beſtellen! A. Gerloff, Nauen b. Berlin. 


= 


IIlustrirte Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Preis vierteljährlich nur I/ Mark. 


Menatlich erscheinen 2 Nummern. 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 1?,, Mark vierteljährlich. 


Mauerſteint 
. und ll. Klaſſe 


von meiner Haffziegelei, offerire per 
Frühjahr frei Bauſtelle billigſt. 


Joh. Meissner, 
Leichnamſtr. 10 fl. 


. 
Atelier für künſtl. Zähne 
Hpecialität: 


Plombiren. 


C. Klebbe, 
Inn. Mühlendamm 20/21. 


C * 
heviots, 
reine Wolle, 
hochelegant, ſolide, zu Herren-Anzügen 
und Paletots, verſende als Specialität, 
ohne Concurrenz, auch direct an Private. 
Muſter frei! 
Tauſend Anerkennungsſchreiben! 
Mörs am 


Adolf Oster. 


Niederrhein. 


| 


Moitgiedskarten, 
Diplome. 


Trogramme, 


Bintrittsharten, 


| Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 

Drucksachen liefert in 

bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 

die Buch- u. Kunstdruckerei 


von 
EK. Gaartz, 
Elbing. 


Prachtvolle hochroth. Kardinäle, Zucht? 

Wellenſittiche, ſowie andere überſeeiſche 

Vögel noch ſehr billig abzugeben im 
Gaſthof zum Rikter, Wallſtraße. 


iehharmonikas, 


Violinen — Zithern — Guitarren 
u. ſ. w. verſendet billigſt die Fabrik 
von Conrad Eschenbach, 
Markneukirchen i. S. Preisliſte umſonſt. 
Alte Violinen (auch zerbrochen) werden 
gekauft oder gegen neue umgetauſcht. 


Für 4 Mark 


einen Anzug von 3 Metern in ſchwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin verſendet unter Nachnahme 
Julius Körner, Tuchverſand, Pegau i. S. 
Gegr. 1846. Großartige Muſterſendung, 
ca. 300 Qualitäten enthaltend, ſofort frei. 
ſpät. Sonnabend 


Damm, , 
Vormittag), 


Kapaune, Puten, Waldhühner, 

Sprotten, Rauchlachs, Caviar, empf. 

M. 8. Redantz, Fiſchmarkt 36, 
Wild⸗ u. Seefifh-Erporthölg. 


E. Geſtein⸗ u. Mineral⸗ Sammlung, 
ſeltene Sachen, einzeln oder im Ganzen 
billig 

Neuſtädt. Wallſtraße 26, 1 Tr. 


Ein Laufburſche, 


Sohn ordentlicher Eltern, mit guter 
Schulbildung und desgleichen Zeugniſſen 
findet Stellung bei 
G. & J. Müller, 
Reiferbahnſtr. 22. 


Für eine obergärige Brauerei wird 
zum 1. April ein 


Braumeiſter geſucht. 
Offerten unter Z. 58 in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. N 


In meinem Penſionat, Herrenſtr. 25, 
finden noch 2 Schüler freundl. Aufnahme. 


Deltzer, Lehrer a. D. 
2 coloſſale ſchädelechte Gewelhe 


billi 
Neuſtädt. Wallſtr. 26, 1 Tr. 


2. März Buch verl. Geg. Belohn. ab⸗ 
zugeb. Leihbiblioth. Schmidt's Nachf, 
Fleiſcherſtraße. 


Arent den Bögeln Fulker!! ä 


zerlegt, Ia an Wild» 
pret (v. Auftr. bis 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 59. 


Elbing, den 10. März. 


1893. 


Sie büßt. 


5) Roman von E. Vely. 


Nachdruck verboten. 


Ste empfindet die ſchwere Luft nicht mehr 
nichts von der E 55 } 
als athme ſie d des Zimmers es iſt, 
Walddorf. 


eines Son 


fi hm Du ſprichſt!“ hat fie erwidert und 


1 ſtanden, und hat ſie in ihr Geſangbuch 


ur Erin 
für Kleineren aufbewahrt. 


Zusammenkommen haben ſi 


beſtimmt, der ſchreibt 
* vor in feinem großen Buche — nachzudenken 


ch. 
einen Menſche 8 
klagen a, gewünſcht, dem ich 


„Der will ich ſein “ fa 
‚em, ſagt er mit dem ehr⸗ 
f Ton und hält ihr ſeine breite Hand hin. 
habe Ole n erleichtert das Herz! Und ich 
drückt auch gezeigt, wo mich der Schub 


Abgeriſſen, imme dab k 
fie von Jette und 5 abei arbeitend, erzählt 
fie iſt — ſtockend e ſchwach Chriſtoph gegen 


kommt fie auf den Diebftahl 
* 81 ſie die Folgen eee hat. 
thun us Ya . 5 was Einer 
r ie fort 
ind wie Jo c fe wien? e 


Als fie zu Ende iſt, hebt fie erſchreckt die 
ände. 
© „O, Andres — nun iſt's heraus!“ 

„Brauchſt keine Furcht zu haben, ich kann 
auch ſchweigen!“ 

„Verarg' mir meine Ehrlichkeit nicht,“ ſtam⸗ 
melt ſie und iſt ſich bewußt, daß ſie doch nicht 
ganz ehrlich war — von den häuslichen Sor⸗ 
gen, der Noth, hat ſie nicht geſprochen. Sie 
denkt trotzig: Was braucht er um die zu 
wiſſen, das iſt meine eigene Sache — am Ver⸗ 
hungern ſind wir noch nicht, ich arbeite auch 
gern. 

„Das Mädchen,“ ſagt er, „taugt in der 
Wurzel nicht, und beſſer wär's, es käme nicht 
wieder über Eure Schwelle!“ 

„Du weißt nicht, was der Chriſtoph für 
ein gutes Herz hat, und ruhig könnte ich nie 
wieder werden —“ 

Haha! der häusliche Frieden, denkt der 
Mann und huſtet ein wenig, ſie hat Furcht 
vor ihm — Furcht hält auch manchmal die 
Leute zuſammen, wenn ſeine Rieke ſich mehr 
vor ihm gefürchtet hätte, wär's am Ende beſſer 
geweſen. 

Zu viel Gutmüthigkeit kann er aber an 
einem Manne nicht entdecken, der ſeine Frau 
zu Hauſe arbeiten läßt und hinter der Flaſche 
ſitzt. Jedoch, wenn ſie's ſelber nicht empfindet, 
was geht's ihn an? 

„Ich habe keine Ruh', bis das Mädchen 


kommen —“ flüſtert ſie. 

Er rückt auf dem Stuhle hin und her. 

„Was Du Dir da aufbauen willſt, iſt nicht 
'ne Kelle Mörtel werth — aber ich will Dir 
ſuchen helfen.“ 

„Bei der Andern aus dem Dorf iſt ſie 
nicht — die war auch nicht mehr bei ihrer 
Herrſchaft,“ erzählt die Frau, „und einen guten 
Namen gut die der nicht!“ 

„Gleich und gleich,“ bemerkt der Maurer, 
„trau ihr nicht über den Weg, wenn ſie wieder⸗ 
kommt. Das Ding iſt wie ein Irrwiſch mit 
jeinen rothen Haaren.“ 

„Wenn mein Kind einmal jo allein ſtände,“ 
flüſtert Male. 

„Ich habe einen Vetter bei der Poltzei, der 
a uns nützen,“ jagt Andres nach einer 

auſe. 

„Heimlich muß es ſein,“ ſie neigt ſich zu 
ihm und flüſtert es ſcheu — immer den Blick 


nach der Thür gerichtet. 
„Ja!“ nickte er. 
Eh' Chriſtoph hinter die Wahr⸗ 


„Und bald! 
heit kommt!“ 

Er reibt aber ſein Geſicht — ihre Angſt 
aus jedem Ton, ſie braucht weiter keine langen 
Erörterungen. 

„Morgen!“ ſagt er lakoniſch. 

„Wenn Du das wollteſt!“ 

Er ſteht auf und tritt zu den Kindern. 
Der Knabe ſitzt ſtill lächelnd auf einem Bänk⸗ 
chen und duldet es, daß Dorchen ihn mit 
bunten Läppchen ſchmückt. Die Lippen des 
Mannes zittern, er muß ſich abwenden. 

Male ſtützt ſich auf den Tiſch. „Um ſechs 
mache ich einen Gang — wenn Du beim Rath⸗ 
hauſe auf mich warten willſt?“ 


„Ja! 

Er ſetzt dem Kinde die Mütze auf, läßt es 
eine Hand geben und ſagt von der Thür her: 

„Bleib bei Deiner Arbeit — wir ſchwatzen 
ein andermal weiter.“ Dann iſt er draußen. 

Sie ſchüttelt den Kopf, die dumpfe Luft 
hat ſie dumm und beklommen gemacht. Nicht 
einmal irgend einen Trunk hat ſie ihm an⸗ 
geboten, und um ſechs iſt für ihn ja noch kein 
Feierabend 

Aber ſie kann ihm nicht mehr nach, es muß 
ſo bleiben — findet ſie ihn morgen nicht, muß 
ſie es ſich gefallen laſſen, wie ſchon ſo Manches 
im Leben — ja, Recht hat er; das ſchönſte 
Leben hat ſie ſich nicht gerade ausgeſucht! 


* 


* 
* 


Andres Duve lehnt in einer der Niſchen 
des neu hergeſtellten Rathhauſes und blickt mit 
Kenneraugen hinüber nach der Marktkirche, als 
wolle er deren Mauerwerk abſchätzen. 

Da bleibt, denkt er, viele Jahrhunderte 
Stein auf Stein, aber wo ſind die fleißigen 
Hände, welche dieſelben aufeinandergefügt? 
Und wer ihm zeigen könnte, wenn er mit 
ſeinen Genoſſen ein Haus emporgemauert 
hat, was darin nun wohnen wird, das Glück 
und der Friede oder das Unglück? 

Es ſchlägt dort oben ſechs. Ob Male 

wohl pünktlich ſein wird? Frauenzimmer ſind 
das ſelten, aber der traut er es zu. Und wahr⸗ 
haftig, dort kommt ſie auch ſchon über den 
Platz mit raſchen, trippelnden Schritten. 
lächelt, es freut ihn immer, wenn er in ſeinen 
Gedanken Recht behält. 
„Die Weſchfrau ſieht ordentlich geputzt aus, 
ſie trägt einen Hut mit einer rothen Blume, 
und Halbhandſchuhe an den Fingern; er zieht 
den Rockkragen zurecht und tritt auf ſie zu. 

„Auf die Seele iſt es mir gefallen, Andres,“ 
ſagt ſie, „daß ich Dich von der Arbeit abhalte 
— aber guck, die Sorgen und die Angſt haben 
mich ganz dumm gemacht.“ 

„Ich kann auch einmal einen blauen Mon⸗ 
tag haben,“ tröſtet er. 2 

Ste fieht auf das Steinpflaſter — Chriſtoph 
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iſt heute ſicher in der Werkſtatt nicht zu ſehen 
geweſen. 


Er ſchreitet aus, und ſie bemüht ſich ihm 


nachzukommen. Das geht ſo eine Weile, dann 


fragt ſie, ein wenig athemlos neben einer Lit⸗ N 


faß⸗Säule ſtehen bleibend: „Ja, wohin ſoklen 
wir denn eigentlich?“ 

Ein verlegener Zug huſcht über das Geſicht 
des Maurers, ſeine großen Finger zerren an 
den Knöpfen des Sonntagsrockes, er ſucht nach 
einer Antwort oder möchte einer neuen Frage 
ausweichen. Er beugt ſich über die bunten 
Zettel an der Säule, Eirkus, Theater — ſprin⸗ 
gende Pferde und Seiltänzerinnen ſind abge⸗ 
bildet, und mit einem kurzen Lachen deutet er 
darauf: „Das iſt Alles zum Vergnügen der 
Leute, aber es koſtet Geld!“ 

Eine Singſpielhalle kündet ſich prahleriſch 


„Miſter Robert, Englands Orpheus,“ „die 
drei Lerchen“ und endlich „Fräulein Nr 
der Stern der Sterne“, eine kurzgeſchürzte 
Dame, zu deren Füßen Lorbeerkränze gehäuft 
liegen, iſt dazu abgebildet, und ein Genius hält 
eine flatternde Fahne, auf der zu leſen iſt: „Wer 
die unvergleichliche Henrika nicht geſehen, gehe 
hin und traure.“ 


an 


Male hat ziemlich lange gebraucht, um die ö 


pompöſe Reklame durchzuſtudiren, und nun 
blickt ſie ihren Begleiter an: „Das muß aber 
auch eine Außerordentliche ſein.“ 

Er zuckt die Achſeln und ſagt unwirſch: „Ich 
mache mir nichts daraus!“ 


Beinahe hätte ſie ihn an frühere Zeiten 


und an die helle Stimme ſeiner Frau erinnert, 


aber es iſt gut, daß ſie noch bedacht hat, daß 


es ihm peinlich ſein könnte. 


„Schön kann's ſchon ſein,“ murmelt fie, die 


Augen immer noch auf den verführeriſchen 
Zettel gerichtet. „Aber man träumt davon — 
ich weiß es, weil ich mal im Theater war, als 
wir hierher gekommen ſind.“ 


„Komm,“ fällt Andres ein, „für Unſereinen 
iſt das nicht — dazu gehört eine andere 


Bildung.“ 
„Recht magſt Du ja haben, daß es ſchwer 


zu verſtehen iſt,“ erwidert Male, „aber ſeit die 


Schneidersleute im Vorderhauſe geerbt haben, 
gehen ſie jeden Sonntag in's Theater — und 


ſie half mir früher waſchen und wußte nicht 


Leinen von Baumwolle zu unterſcheiden!“ 
Andres giebt auf dien 

Acht, und ſo gehen fie weiter der Vorſtadt zu. 

Jetzt kann ſie auch Schritt mit ihm halten — 


ſie denkt, daß es doch ſpaßig iſt, zu Zwelen zu 
Sie hat ſonſt immer ſo einſame Wege, 


ſein. 
ſelten, daß ſie Dorchen mitnehmen kann, das 
Kind hält ſie auf mit ſeinen kleinen trippelnden 
Schritten. Ja, ſo eine reiche 


kann, die hat's gut. 
Der Maurer räuſpert ſich. 


„Wiſſen mußt Du's ja, Male, ſo ſage ichs 


* 


gleich. Mein Vetter hat's rausbekommen, daß 


e Beweisführung nicht N 


Frau, die ihre 
Kinder neben ſich auf das Wagenpolſter ſetzen 


DR 


Jette im Polizeigewahrſam geweſen iſt mit dem 


ner 777 5 aus dem Dorfe 1 ; 
„Chriſtoph!“ ſte 40 
di e 


Andres lacht etwas rauh. „Je nun, ab⸗ 
waſchen läßt ſich das nicht von ihr, aber wenn 
Du's nicht ſagen willft, iſt's Deine Sache.“ 

„Er thäte ſich ein Leid an, Andres!“ 

„Um das rothe Ding?“ 

„Um feinen ehrlichen Namen!“ 

er Maurer faßt nach ſeiner Halsbinde, 
als ſei die ihm plötzlich zu eng. 

„Du, Male, es kann kommen, daß unſer 
lelblicher Bruder zum Mörder wird, ſo was 
wie eine Verantwortung kann man doch nicht 


dafür tragen.“ 


Ä ’ 175 en — er 

en mpf mit ſich herum, 
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Aber wo kann fie nun fein ?“ ſagt ſie 

angſtvoll — „Allmächtiger = 

hun Ba außen, Gott“ nach einer 
a erſteht ſie. „Nein, nein“, ruft er, „fo 

. — die die Schande nicht, da kannſt Du 

icher ſein. Wollen mal im Magdalenenhauſe 

nach ihr fragen!“ 

h 8 

aber ſie findet ſich nicht recht damit heraus. 

„Was thun ſie denn da?“ 

Sa dernen beſſern — aber oft gelingt 


„Und dort fol ich nach ihr fragen?“ 
des Mas iſt das Schlimmſte nicht“, erwidert 
ein a in tröſtendem Tone und weiſt auf 
erh ebäude, welches in der Tiefe eines 
ns ſichtbar wird. Er hat den vollen 
85 gebraucht, um auszukundſchaften, und 
Be — 5 Schoppen Bier bezahlt, um den Vetter 
50 . von Natur läſſig iſt. 1 
” a “ einen 
viren tie auf FH 0 BER ſß 
Es d t geht an der Glocke. 


Scheit naht undeenuten, bee ein fchfärfenber 


trägt ja auch 
den ihm ſein 


es 


— aufſtößt. eine alte Frau das knarrende 
als pn Geſicht iſt in Purpurgluth getaucht, 


D e eine 2 7 8 5 
legen hervorbrin an um eine Eiſenſtang 
gen, die Jette Steinede heißt.“ 


it 
Beete 8 

b und die Stille — hier 
nd Rs 15 hi dem dumpfen Hofe daheim. 
ihr 8 auf's N nicht“, legt es ſich 
Pförtner mache nur auf und zu“, ſagt die 
„wer hier l ſei das ein el er Ep 
wer ner Mt, den habe ich nicht zu fragen, 
te 
0 weges wird eine Geſtalt 

in ſchwarzer klöſterlicher Tracht ſichbar. f 


hat den Namen wohl ſchon gehört, 


„Das iſt Schweſter Cöleſtine,“ erklärt die 
Führerin und verſchwindet von Males Seite. 
Langſam geht die auf die barmherzige 
Schweſter zu. 

„Jette Steinecke“ iſt Alles, was ſie unbe⸗ 
holfen vorbringen kann, denn Jene macht ihr 
in dem wallenden Gewande, mit dem ſanften 
Geſicht unter der weißen Binde einen ſo unge⸗ 
wohnten Eindruck, daß ſie dieſelbe kaum für 
ein irdiſches Weſen zu halten wagt. 

Die Schweſter wiederholt den Namen und 
ſchüttelt das Haupt. 

5 10 ſich bier nicht geſtellt!“ 

ale weiß nicht, ſoll ſie Enttäuſchung oder 
Freude darüber empfinden, dann murmelt ſie 
etwas, wie zur Entſchuldigung oder Verab⸗ 
ſchiedung, die alte Frau kommt wieder mit dem 
Schlüſſelbund, und bald ſteht ſie draußen neben 
Andres und ſieht ihn unſicher an. 

„Es war umſonſt.“ 

Er ſchlenkert den Arm durch die Luft. 

„Weiter ſuchen — aber wo?“ und er hat 
einen ſtillen Grimm auf den Vetter, welcher ſo 
klug ſein wollte. 

Male geht auf einen Steinhaufen zu und 
ſetzt ſich darauf nieder, faltet die Hände im 
Schooß und ſagt kläglich: „Ich ſtehe lieber 
den ganzen Tag am Waſchfaß!“ Der Maurer 
blickt auf ſie herunter — unverrichteter Sache 
werden ſie wohl nach Hauſe gehen müſſen — 
wo ſollen fie ſuchen? 

„Jette hat andere Wege gewußt, als nach 
dem Magdalenenhauſe,“ ſagt Andres ſtill vor 
ſich hin, und diesmal erräth die Frau ſeine 
Gedanken. 

„Um Alles in der Welt — es giebt ein 
Unglück bei uns,“ ſtößt ſie hervor, ſieht nach 
dem Himmel wie verzweifelt auf und dann den 
Mann neben ſich an. 

„Noch ſtürzt die Brandmauer nicht,“ ant⸗ 
wortet er, „und ich bin auch da und will dem 
Chriſtoph ſchon die Wahrheit ſagen!“ 

„Die Wahrheit nicht,“ murmelt ſie, „die 
nicht — eher ſoll er mir die ganze Schuld 
geben.“ 

„Na — ich bin nicht furchtſam,“ ſpricht 
Andres und guckt die Straße entlang. 

Schrägüber iſt ein Biergarten für den 
Volksverkehr. Rieſige Fäſſer liegen vor der 
Pforte, nebenan iſt die Brauerei, von der hohe 
Thürme aufragen, ein ſtarker Malzgeruch erfüllt 
die Luft. 

„Sonntags Volkskonzert,“ beſagen große 
Plakate in gelber Farbe. Diesmal hat die 
Frau nicht Luſt, dieſelben zu ſtudiren. Sie 
ſieht recht kläglich aus und erſcheint älter mit 
der ſorgenvollen Miene um den Mund. 

Ab und zu biegt eine Geſtalt vom Wege ab, 
geht über die Straße und verſchwindet unter 
dem rieſigen Schilde: „Rollmann's⸗Garten.“ 
Im Hintergrunde iſt eine lange Halle, ein 
e 

3 müſſen viele Gäſte anweſend ſein, das 
Geräuſch dringt herüber, die Seidel klappern, 


Männerſtimmen find laut, ab und zu wird der 
Anfang eines Liedchens geſungen, auch Frauen⸗ 
lachen klingt dazwiſchen. 

Blauer Montag, denkt die Wäſcherin, ja, 
irgendwo ſitzt Chriſtoph ſo und ahnt nicht, 
auf welch ſchwerem, ausſichtsloſem Gange ſie iſt. 

„Das geht luſtig zu!“ ſagt Andres, als 
eine Stimme ſich ſchrill über die anderen 
hinaushebt. Male wendet den Kopf und 
lauſcht — jetzt kommt das grelle Lachen wieder, 
das kennt ſie ja, es hat oft genug die dunklen 
Kellerräume durchtönt. Dann ſpringt ſie auf. 

„Andres — ſie iſt drinnen —“, und als er 
nicht gleich begreift, was ſie meint, zerrt ſie an 
ſeinem Arm. „Jette!“ 

Ehe er etwas erwidern kann, iſt ſie auf 
den Eingang zu, und er folgt ihr langſam. 

Nur wenige Schritte von dort entfernt ſitzt 
eine Schaar junger halbwüchſiger Burſchen und 
Mädchen um einen Tiſch. Die Biergläſer 
klappern und kreiſen, oft ſtrecken ſich zwei 

ände nach dem gleichen, dann giebt's ein 
fröhliches Gekreiſch. Die Einen tragen Blouſen, 
die Anderen haben mehr ſonntägliche Kleider, 
ein jedes der Mädchen hat irgendwie den Ver⸗ 
ſuch gemacht, ſich zu putzen — ein buntes 
Band, ein ſchiefſitzender Hut zeigen den Wunſch 
zu gefallen. - 

Eins hat ſich gegen die Lehne der Bank 
zurückgeworfen, die Arme in die Seite ge⸗ 
ſtemmt und ſingt mit hoher Stimme ein Lied. 
Rothe Haare flattern ihr wild um das Geſicht, 
welches trotz der Erregung bleich geblieben iſt. 
Um den Hals trägt ſie ein blaues Seidentuch, 
das zerknittert und unſauber erſcheint. 

„Bravo, Rothe!“ heißt's in der Runde, als 
ſie geendet, man nickt ihr zu und ſtößt mit ihr 
an, und der wildeſte unter den Burſchen 
ſchlägt ihr gegen die Schulter und ruft: „Du 
kannſt mein Schatz ſein, wenn Du willſt — 
he? Du gefällſt mir!“ f 

„Meiner auch — meiner auch!“ pflanzt ſich 
der Ruf fort, während das Mädchen ſich ge⸗ 
ſchmeichelt und lachend wieder zurückwirft und 
mit beiden Händen durch die Haare fährt. 
Plötzlich aber machen die grünſchillernden 
Augen eine Entdeckung, ein Zucken läuft um 
den Mund — Males regungsloſe Geſtalt iſt 
neben dem Eingang aufgetaucht: 

Sie ſchiebt das geleerte Glas zurück, will 
ſich erheben, als ſei's noch Zeit zur Flucht, 
und ſinkt dann doch wieder kraftlos zurück. 

„Haft 'nen Geiſt geſehen?“ fragte ihr Nach⸗ 
bar und ſtößt ſie an, und als ſie nicht ant⸗ 
wortete, folgt er der Richtung der Blicke mit 
den ſeinen und ſagt: „Na — was ſoll das?“ 

„Aus und vorbei iſt's!“ murmelt Jette, 
wie gebannt. 2 

Die Wäſcherin, welche vorhin jo ſchüchtern 
drüben an die Pforte geklopft, geht jetzt ganz 
muthig e und legt dem Mädchen die Hand 
auf die Achſel. 

1 ſagt ſie, weiter nichts, aber ihr 
ſtilles Geſicht hat einen entſchloſſenen Ausdruck, 


und ohne eine Widerrede ſteht Jette auf. 
Jetzt erſt merkt ihre Umgebung, was v 


nicht ſo dumm ſein und fort wollen?“ 
chen bleib auf Deinem Poſten!“ „Jette, wo iſt 
denn Deine Courage?“ ſchreit es durcheinander, 
und rechts und links verſuchen Hände ſie wieder 
auf die Bank niederzuzerren, und ein großer, 
frech blickender Burſche tritt vor Male hin. 
„Hier haben wir auch noch mitzuſchwatzen, 
Madamchen,“ ſagt er, „und das heißt is nich!“ 
Die Wäſcherin wiederholt nur das eine 
Wort, aber in dringenderem Tone: „Komm!“ 
und Jette wehrt die Andern ab und verſucht, 
ſich aus der Bank zu fchieben. Aber im Nu 
iſt eine lebendige Mauer um ſie gebildet, und 
höhniſch klingt es Male entgegen: „Na, ſo 
holen Sie ſie ſich doch!“ L 
„Juſt eben haben wir Brüderſchaft gemacht!“ 
„Nein, Verlobung wollen wir feiern,“ ſchreit 
ein Knirps krähend dazwiſchen und ſpringt auf 
den Stuhl, welchen er innegehabt hat, um ſich 
mehr Anſehen zu geben. 


(Jortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* [Bange Ahnung.] Der kleine Hans 
muß ſtets mit den alten Kleidern und dem ab⸗ 


gelegten Spielzeug ſeines älteren Bruders Fritz 
vorlieb nehmen. Eines Tages fragt er nach 
längerem Sinnen: „Mutter?“ „Was mein 
unge?“ „Muß ich ſpäter auch mal Fritz ſeine 
Wittwe heirathen, wenn er ſtirbt?“ f 


* 


* [Pech.] Ein junger Dichter läßt ſein 
1 8 Trauerſpiel auf einer kleinen Vorſtadt⸗ 
bühne 
e auf welche 0 

rwartung geſetzt, verſpricht ſich die erſte Lieb⸗ 
mit markerſchütterndem 


haberin und ruft 
O, Du Grauſamer! — 


Pathos — anſtatt: 
„O, Du Saukramer!“ 


* 


Kindliche Entrü n 
[Kindliche en AR 


einen alten Haudegen heirathen?“ 
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